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Der Weltkrieg. 
An den beiden Flügeln der Ostfront. 

Die Lage aus den Kriegsschauplätzen wird sich 
nun wohl selbst in französischen, englischen und 
russischen Kreisen nicht mehr lange verschleiern 
lassen. Drüben versteht man eS zwar ausgezeichnet, 
au« den ärgsten Mißerfolgen noch einen Sieg zu 
wachen, aber schließlich hat dieses Lügen doch sein 
Ende und es schlägt den Lügner selbst, wenn die 
Beihältmsse sich einmal soweit gestalten, wie es jetzt 
aus unseren Kriegsschauplätzen steht. Die englische 
„Times" hat ja noch au« dem großen Siege 
Hindenburg« in der Winterschlacht in Masuren 
einen ganz netten Erfolg der Russen zu machen 
verstanden. Wie sie das nun weiter zu halten ge-
denkt, wenn über die Borgänge am nördlichen 
Flügel des östlichen LriegSjchauplatz-S berichtet wird, 
ist allerding« ein Rätsel. Früher konnte man doch 
»och immer sagen, daß die Russen im preußischen 
Gebiete stehen, daß sie einen Teil Ostpreußen» be-
setzt hallen und daß eS den Deutschen nicht gelingen 
will, sie au« diesem deutschen Lande zu vertreiben. 

Jetzt gehen aber die militärischen Operationen 
weiter, sie entwickeln sich immer mehr in rns.ischeS 
Gebiet hinein, die Strecke, die durch den Riemen 
abgegrenzt ist, ist von Deutschen beictzt und immer 
mehr schreitet der Angriff vor. der. aus Ostpreußen 
kommend, gegen Süden drückt, aus die Festung«« 
werke von Gcorgiewck und Warschau zu. Wa« sich 
hier abspielen wird, dürste von entscheidender Be-
deutung für die gesamte Krieg?lage im Osten sein. 
Werden da die englischen Blätier, die den Sieg 
HwdenburgS in der Wmierschlacht in Masuren den 
bedauernswerten Lesern bisher zu verheimlichen 
wußte, da« zu erklären wissen, wie so plötzlich die 
deutschen Truppen so tief in da« rnssiiche Gebiet 
hineingekommen sind, nachdem man ihnen voiher 
»ichl» erzählt hat, daß die Russen au» dem oft« 
preußischen Gebiete schon wieder hin iuSgcdrä»gt 
sind? Da» ist so ein Beispiel der Verlogenheit der 
englischen Presse, die sich selbst schlägt. 

Mit dem günstigen Stande der Dinge durch 
den gewaltigen Sieg HindenburgS auf der Masuren-
platte hängt zusammen daS Vordringen unserer 
Truppen in den östlichen Karpathen. Hier spielen 
sich Kämpse von beispielloser Hartnäckigkeit ab. 
WaS hier von unseren Truppen an militärischen 
Leistungen gefordert wird, wa« jeder einzelne an 
Entbehrungen und Mühsalen zu ertragen ha», 
spottet jeder Beschreibung. „Schweigendes Helden-
tum" hat der Kriegiberichterstatter eines reichsdeut-
scheu Blatte» die Leistungen der österreichisch ungari-
schen Truppen genannt. Hier wird vollbracht, was 
vorher wohl al« undenkbar schien, weil man e« nie 
gewagt hätte, von Menschen derartige Entbehrun-
gen, derartige Leistungen unter solch schwierigen 
Verhältnissen, die Natur und Zeit bieten, zu sor» 
der». Die Russen machen die gewaltigsten Anstren-
gungen, um die verlorenen Stellungen in den Kar-
pathenpässen, inSbesonders im mittleren Gebiete, 
wieder zurückzuerobern. Sie haben in der Zeit dc« 
Rückzüge« der österreichisch - ungarischen Truppen 
nach Ungarn hinein befestigte Siellungen sich ge» 
schassen, e« wird von beionierlen Schützengräben 
und gut geschützten Geschützständen gesprochen, sie 
haben vielfach uicht bloß den Vorteil deS Geländes 
sür sich, sondern stehen auch in gut verschanzten 
Stellungen. Trotzdem ist e« den Russen bisher 
nicht gelungen, einen Erfolg gegen die österreichisch-
ungarischen Truppen zu erzielen. Alle Angriffe 
werden zurückgeschlagen, und schon weiß man zu 
melden, daß die Angrifflust der Russen zn erlahmen 
scheint, weil die Verluste, die ein jeder Angriff mit 
sich bringt» so nngemessen groß stnd. Wenn die Ge» 
schichte dc« Krieges einst zu schreiben sein wird, 
dann wird man den Kämpjen in den Karpathen 
einen ganz besonderen Abschnitt einräume» müssen. 
Nicht bloß deswegen, weil sie sich dem Gelände 
nach abheben von den anderen Kämpfen, sondern 
deswegen, weil die Kämpse hier in der strengsten 
Winterszeit in der unwirtlichsten Gegend, in Schluch 
ten und Schlünden, mannigfaltigster Art ganz 
außerordentliche Leistungen an jeden einzelnen stellten 
und weil es unsere braven Soldaten waren, die 

diese» gewaltige Stück Arbeit vollbracht haben. 

Der deutscheAnstürm gegen die Russen. 
AuS dem deutschen Haupiquarlier wird zemel-

det: 27. Februar. Nordöstlich Grodno, westlich 
Lomza und südlich PrasznySz, sind neue russisch« 
Kräfte aufgetreten, die zum Aiigriff vorgingen. An 
der Skroda südlich Kolno machten n>* 1100 Ge-
fangene. 

28. Februar. Nordwestlich Grodno waren gestern 
neue russische Kräste vorgegangen. Unser Gegenstoß 
warf die Russen in die Voistcllungcn der Festung 
zuiück. lfcOo Gefangene blieben in unserer Hand. 
Nordwestlich Ostrolenka wurde am Omulew ein 
feindlicher Angriff abgewiesen. Bor überlegenen 
feindlichen Kiüfien, die von Süden und Osten aus 
Prasznysz vorgingen, sind unsere Truppen in die 
Gegend nördlich und westlich dieser Stadt auSze« 
wichen. 

1. März. Russische Allgriffe nördlich Lomza 
und nordwestlich Ostrolenka wurden abgewiesen. 

D i e Kämpse i n G a l i z i e n . 
Vom österreichischen Generalstabe wird amtlich 

verlautbart: 27. Februar An der polnisch.galiz«. 
scher Front stellenweise lebhafier Geschützkamps. I » 
den Karpathen ist die allgemeine Lage unverändert. 
I m Abschnilt Tucholka—WySzkow wurde hefiig ge-
kämpst. Hier wurde ein neuerlicher Angriff auf die 
eigenen Stellungen im Oporiale nach erbittertem 
Nahkampf unter fchweren Verlusten de» Gegner« 
zurückgeschlagen. Da« angreifende 9. finnische 
Schützenregiment ließ dreihundert Tote, mindestens 
ebensoviel« Verwundet« an unseren Stellungen 
zurück, 730 Mann de« Regimentes wurden gefan-
gen Die mit großer Hartnäckigkeit geführten Kämpfe 
in Sür>ostgaliz>en dauern an. 

28. Februar. I n Polen und Wcstgalizien hat 
sich nicht« Wesentliche« ereignet. ES fanden nur Ar. 
tillerirtämpse stait. An der Karpathenfront wurde 
im Raume bei Wyszkow sowie südlich deS Dnjestr 
getämpst. Die Situation hat sich in den letzte» 
Tagen nichi geändert. 

1. März. Erfolgreiche Kämpfe im westlichen 

(«ichdnick »erd»»».) 

Schwerverwundet. 
Novell-tte von P. Hergell. 

Da« Geschehni« war, obgleich niemand die Ein. 
zelheitrn kannte, di« zu den Ohren der Lazarett-
msassen gediungtn. Al« aber die zwei Schwerver-
»undelen, der deutsche Haupimann von Waller und 
Leutnant Herzfeld — letzterer in schwerer Ohnmacht 
liegend — in den lichten Saal, wo stch Bett an 
Bell reihte, hereingetragen wurden, da schwand bei 
den Soldaten die Reugierde, da spiegelten aller 
klugen nur Teilnahme, tiese, erbarmende Teilnahme. 

Dort, wo der Saal sich zu einer großen Nische 
erweiterte und etwa» abgesondert von den übrigen 
zwei Lagerstätten, durch einen Bellschirm getrennt, 
standen, hall« man die Ankömmling« niedergelegt. 

Während der leitende «izt unter Assistenz einer 
Lchwesler um den dewnßllosen Leutnant beschäftigt 
war, hatt« am Bell deS Haupimann« Schwester 
Marie ihren Platz eingenommen. 

Dieser hatte die ärztliche Untersuchung seiner 
Wunde — Rückenschuß — ertragen, ohne eine» 
Laut zu tun. Jetzt hielt er den Kopf in die Kissen 
aedrücki: Blutverlust und Schmeizen hatten sein 
junge» Gesicht aschsahl gezeichnet. Er hielt die Lippen 
geschlossen, aber in den unruhig umherschweifenden 
>ugen brannte eine Frage —. 

Die Schwester beugte sich zu ihm: 
„Haben Sie einen Wunsch Herr Hauptmann? 

Ich mochte gerne alle« für Sie tun . . sagte sie 
leise, in mütterlich warmem Ton. Mit seiner Last 

— den Leutnant — aus den Armen, war er unter 
der feindlichen Kugel am Wege zusammengebrochen; 
so hatten die Krankenträger, die ihn gefunden, er-
zählt. — 

Fern hallte, wie ein schauerliche« Lied, dumps 
und schwer, Geschützdonner — vor den Toren der 
Stadt wütete der Kampf. Die Russen erwiderten 
hier an der Weichsel den deutschen Angriss gegen 
WlozlawSk. 

Es schien, al« lausche der Befragte dem Schlach 
tenlärm. Vielleicht aber bedeutet« sein Schweigen 
auch andere«, da« in ihm vorging. Ein A»«druck 
von Oual grub sich um seinen Mund. Ob hervor, 
gerusen durch körperliche Leiden? Jetzt richtete er 
den brennenden Blick aus die Schwester: 

„Wird er leben bleiben?" 
Es flang beschwörend und der Oual«au«druck 

um seine bäriigen Lippen vertieft« sich. 
„Dir Ohnmacht ist von drm Berwundeten noch 

nicht gewichen, lieber Herr Hauptmann. Daß Ih r 
Opfer nicht vergeben« war und Leutnant Herzfeld 
bald zu unseren Gcntstnden zählen möge, wollen 
wir herzlich hoifen. Ihnen selbst aber ist Ruhe jetzt 
Pflicht. Versuchen Sie zu schlafen, vielleicht kaun ich 
Ihnen spät.r Gute« melden." 

Vorläufig ersüllte stch die» nicht. 
Haupimann von Waller hatte Wundsieber be. 

kommen und der Arzt sprach davon, daß seelische 
Depressionen offenbar vorhanden wären und da» 
Fieber ungünstig beeinflußlen und damit auch die 
Heilung der schweren Rückenwunde. 

Der Patient selbst war außer stände, nach sei. 

nem Schützling zu fragen, und Schwester Marie 
aiwete fast erleichtert darüber auf, denn da» Gesicht 
de« ArzieS blickte so sonderbar, so unentwegt, sobald 
er hinter dem Vorhang heraustrat, dahinter Leut» 
„ant Herzse'd sein Lager halle. Seine Pflegerin, 
Schwester Elisabeth, halte nach daheim geschrieben 
— an die Braut de« Lcutnanl«. — 

I n dem weilen Saal leuchtete da» elektrisch« 
Lich> und strahlt« hin über die Felduniforme«, die 
am Kopfronde jeder Bettstatt ausgehängt sind, über 
junge leid- oder hossnungSvolle Männergesichter und 
über die Schar der RekonvaleSzenten in ihren blau 
und weiß gestreiften Lazarettanzügen, von denen 
einige schon ein Spielchen riskierten. Ab r die Ttim» 
mung war heule gedämpft; e« war Ruhe besohlen 
worden. — Haupimann von Waller rang mit Fie-
berdelirien. 

Unermüdlich waltete Schwester Marie ihre» 
Amtes, kühlt« si« di« brennende Stirn de« Kranken, 
schob Ei«stückchen über die trockenen, heißen Kippen. 

Seine innere Unruhe steigert« da« Fieber und 
schwächte die Herztätigkeit. He sen, ihm helsen au» 
der Seelennot, wenn fie da« könntel Vergeben» 
aber hatte sie au« seinen verworrenen Fieberredeu 
einen Zusammenhang gewonnen oder gar ein« seste 
Idee. " Mit Selbstanklagen schien er sich zu quäleu 
und wiederholt kam ein Name über seine Lippen — 
flehend, beschwörend — der Name Mariquna . . . 

I m Begriff, den Stirnumschlag zu erneuern, 
suhlte Die Schwester plötzlich ihre Hand festgehalten. 
Der Kranke hatte sie umklammert, während er die 
hager gewordene Rechte wild ausstreckte —. Sem 



Seite L 

Abschnitte der Karpathenfront brachten mehrere ruf-
fische Vorstellungen in unseren Besitz. 19 Offizier« 
und 2000 Mann wurden hiebei gefangen genommen, 
viel Kriegsmaterial erbeutet. I m Raume südlich dcS 
Dnjestr sind nach Eintreffen russischer Verstärkungen 
erbitterte Rümpfe im Gange. Alle feindlichen «n-
griffe, di« auf unsere Stellungen versucht wurden, 
scheiterten unter den schwersten Verlusten de« Geg. 
ner«. I n Polen und Westgalizicn fanden auch 
gestern nur Geschützkämpse statt. 

D i e Schlacht am Dn jes t r . 
Die Schlacht südlich des Dnjestr dauert fort. 

Trotzdem sich die rufsiichen Verstärkungen fühlbar 
machen, erziele» wir gute Ergebnisse. Westlich de« 
Uzfoker-Passe« sind unsere Truppen in den letzten 
Tagen nach besonder« mühevollen Kämpf«» überall 
erfolgreich. Die russischen M.ldungen von Kämpfen 
bei Munkacs beruhen auf findung. da unser« 
dort seinerzeit in Stellung befindlichen Abteilung«, 
längst in den galijischen Karpathen kämpfen. 

Gegen Frankreich. 
GroheS Hauptquartier, 27. Februar. I n der 

Champagne haben die Franzosen gestern und heme 
nachts erneut mit starken Kräften angegriffen. Der 
Kampf ist an einzelnen Stellen noch im Ganze, im 
übrigen ist der Angriff abgewiesen wordea. Nord-
lich Berdun haben wir einen Teil der französischen 
Stellungen angegriffen; daS Gefecht dauert noch an. 

28. Februar. I n der Shampagne fetzte der 
Gegner auch gestern feine Vorstöße fort. Die An-
griffe wurden in vollem Umfange abgewiesen. Süd. 
lich Melancourt (nördlich Verdun) erstürmte» wir 
mehrere hinieremanderliegende feindliche Stellungen. 
Schwache französische Gegenangriffe scheiterten. Wir 
machte» ß Offiziere. 250 Mann zu Gefangenen 
und erbeuteten 4 Maschinengewehre und l Minen, 
werfen. Am West>ande der Bogesen warfen wir nach 
heftigem Kampfe die Franzosen au« ihren Stellun. 
gen bei Blainonl-Bionoille. Unser Angriff e,reichte 
die Linie Verdinal Bremenil — östlich Badonvill« 
— östlich Eelle«; durch ihn wurde der Gegner in 
einer Breite von 20 Kilomeiern und einer Tiefe von 
6 Kilometer» zurückgedrängt. Die Versuche de« 
FeindeS, da« eroberte Gelände wiederzugewinnen, 
mißlangen unter schweren Verlusten. Ebenso wuiden 
fei»dliche Vorstößt in den Südvogefen abgewiesen. 

1. März. Bei Wervicq (nördlich Lille) wurde 
ein englische« Flugzeug >>urch unsere Beschießung 
zum Lande» gezwungen. An einer Stelle unserer 
Front verwendeten die Franzosen wiederum, wie 
schon vor einigen Monaten, Geichosfe, die bei der 
Detonation übelriechende und erstickende Gase ent-
wickeln; Schaden wurde dadurch nicht angerichtet. 
Unsere Stellungen in der Champagne wurden gestern 
mehrfach von mindesten« zwei Äimeekorp« „nge-
griffen. Di« Vorstöße wurden nach heftigen Nah-
kämpfen restlos abgeschlagen. I n den Argonne« er-

Körper zuckte; seine Augen mit dem fiebrigen Glanz 
bohrten sich fest in den Winkel, den graue Schatten 
füllten —. 

»Da — da ist er I Da — ist — er!" keuchte 
er und drohender hob sich seine Hand. — „Den 
Pflichtvergessene» — schleppt ihn — vor — da« 
Kriegsgericht l Er ist nicht wert — einer — ehr-
lichen — Kugtl . . . Ha, st« saust — si« 
kommt — sie kommt!! Deckung!!« schrie der Fie. 
bernde und drückie stch in die Kiffen, „Deckung für 
— den anderen!! und —" jetzt gellte die Stimme 
auf — „damit sie nicht — vergeben« war — die 
— die PflichtverfäumniS . . 

Erfchöpf» brach der Hauptmann in sich zufam« 
men, während die Schwester mitleidig und beschwich-
ti end seine Hände streichelte, die krastlo« herabge-
glitten waren. I m Saal war lautlose Still« einge-
treten; die Spieler hatten die Karlen hingelegt, 
tiefen Ernst auf den Züge». Den Rauchern war die 
geliebte Pfeife ausgegangen; in manchen Augen 
schimmerte e« feucht. 

Hinter der Saaltür wurden Schritte hörbar. 
Jetzt öffnet« «ich die Tür und der Arzt, in Beglei-
tung einer jungen Dome, trat ein. Er nickte den 
ihn grüßenden Soldaten zu und sprach leise einige 
Worte zu der F-emden, die mit ih>er vornehmen 
Grazie und rassigem Köpfchen den Soldaten wie ein 
Wesen au« einer höheren Welt «isch en. Ohne auf-
zublicken folgte sie dein Doktor dorthin, wo die 
große Nische sich auftat. 

Schwester Marie, der ein Beistand gerade jetzt 
sehr willkommen gewesen wäre, ab«r erhielt diesen 
mcht — hinter dem Vorhang, wo der kranke Lrut-
«ant Herzfeld lag, verschwand der Aizt mit der 
Dame. 

zeucht 

beuteten wir zwei Minenwerser. Zwischen Ostrand 
der Arg?n»c» und Vauquoi« setzten die Franzosen 
gestern fünfmal zu einem Durchbrnchsversuch a»; 
die Angriffe scheiterten unter schweren Verlusten des 
FeindeS. Die östlich Badonviller von uu« genomme« 
nen Stellungen wurden auch gestern gegen feindliche 
WiedereroberungSverfnche gehalten 

Französische E r m a t t u n g . 
Der Rotterdams „Conrant* meldet da» Er-

lahmen der neue» französische» Offensivbewegung 
an der Westfront. Dasselbe Blatt berichtet aus 
Havre: I m Gegensatz zu den übertriebenen Mel-
dünge» über englisch« Truppenlandungen kann ihr 
Beiichterstalter versichern, daß in den letzten vier, 
zehn Tagen nur wenige Trupp-'ntranSportdampfer in 
Havre eingelaufen sind. 

v o m südlichen Kriegsschauplatz. 
E i n f ranzösischer Torpedoboo tzer -

stör er gesunken. 
Amtlich wird in Paris verlautbart: D«r fra». 

»öfifche Torpedobootzerstörer „Dague", welcher einen 
für Montenegro bestimmten BerpfleqStranSport be-
gleitete, ist vorgestern um halb 10 Uhr abends im 
Hafen von Antivari auf eine Mine gelaufeu und 
gesunken. 88 Mann der Besatzung werden vermißt. 

D i e B lu t schu ld S e r b i e n s . 
Ans Sarajewo wird mitgeteilt: Bei der Bor. 

stellnng der Beamtenschaft richtete der LandeSchef. 
stell Vertreter Dc. Mandic an den gemeinsamen Fi-
nanzminister Einest von Koerber eine Anfvrache, in 
der er darauf hinwies, daß Bosnien und die Her-
zegowina gerade, als sie einer beneidenswerten 
Blütezeit entgegengingen, durch die entsetzliche, von 
langer Haud in Serbien vorbereitete Bluttat in 
tiefstes Unglück gestürzt worden feien. Der Redner 
sprach die Hoffnung aus, daß unsere tapferen, sieg, 
reichen Heere im gegebenen Falle auch den giftfpei-
enden Hydrakopf in Belgrad zerschmettern werden, 
um so da« dortige haßerfüllte Volk für seine jähre» 
lang betriebene unhtilvollc Wühlarbeit und da« un-
schuldig vergossene kostbare kaiserliche Märtyerblut 
der vtrdienien Strafe zuzuführen und feine» ver« 
derbl>chen Ensluß auf den stammvtrwandten Teil d«e 
hiesigen Bevölkerung für immer unschädlich zu machen. 
Minister Koerber versicherte in seiner Erwiderung, 
daß er die durch den Krieg über da» Land ge-
brachte Not, wo er könn«, lindern werde. Er sprach 
die Hoffnung ans, daß «» der gemeinsamen Arbeit 
gelingen werde, durch zielbewußtes Birgehcn den 
nationalen Friede» im Lande zu sichern, damit 
jedem, welchem Bolküstamm er immer angehöre, sei» 
Recht werde. 

Die Blockade Englands. 
Einer Meldung de« „Matin' au« Dieppe zu. 

folg« ist «in englische« Handelsschiff bei Sainl-Va-

Die Schirester erinnerte sich jetzt, daß Schwester 
Elisabeth ja geschrieben hatte — dieS war wohl die 
Braut des Leutnant«. 

Allein ihr blieb nicht Zeit, dem nachzuhängen, 
denn ihr Patient war von neuem unruhig gewor-
den. Sein Lager stand so, daß er den Besuch nicht 
hatte skhen könuen und sein fiebriger Blick würde 
ihn auch nicht erfaßt haben. Dennoch schien eS, als 
stehe er unter irgend einer geheimen Macht, einer 
instinktiven Ahnung, den» hochgradige Spannung 
trat auf fein Gesicht, das er wie lauschend dorthin 
wandte, wo hinter dem Vorhang jetzt eine weiche, 
klingend« Stimm« im Flüsterton sprach. 

Plötzlich glätteten sich die Züge de» Kranken; 
die Spannung darin wich dem Ausdruck von Er. 
löfung, überzittert aber schon wieder von Sorge — 
Erregung —. 

Seine heißen Finger umspannt«« die Hand 
der Schwester, auf deren Gestalt nur ein unsicherer 
Schein der Lichthelle fiel: „Ich erkannte Dich an 
der Stimme, Maiiquita. — ich danke Dir, daß Du 
gekommen bist . . . " flüsterte der Fiebernde. Er 
dämpfte abermals den Ton und eS klang geheim-
nisvoll. als er fortfuhr, während eine fliegende 
Röte über feine schmalen Wangen ging: .Ich hatte 
— schändlich — an ihm gehandelt — denn weißt 
Du — hier drinnen" — der Kranke schlug sich 
wild vor die Brust — „wohnte eine Hölle, feit — 
—. Fahr' nicht auf — g«h' nicht fort, «ch w«>ß es 
ja. da» Herz — läßt — sich — nicht meistern. 
Du liebst ihn — ich — mußte — verzichten. Aber 
die Wunde brannte, brannte — 

„Cm anderes Mal erzählst Du mir weiter," 
unterbrach ihn leise, mit verstellter Stimme, Schwe-
ster Marie und wieder strich ihre Hanv befchwich. 
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lery fur-Somme torpediert worden. Der Bericht-
erstattn: deS „Daily Telegraph" für Marineversiche« 
rung schreibt: Die letzten Verluste werden von den 
Versicheiern zwar als notwendige Begleiterscheinun-
gen der Kriegsversicherungen hingenommen, aber di« 
VtrsichcrungSjätz« waren gestern entschieden höher, 
besonder« für Schiffsladungen nach London, den 
Häfen der Ostküste nud den nördlichen Häf.n von 
Frankreich. „Politiken" zufolge melde» die englische» 
Blätter, daß auf den ,«lassen Thyne, Humber und 
Themse über 130 Schiffe liegen, deren Mannschaften 
stch weigerten, auszufahren. 

Der Krieg der Türkei . 
Das türkische Hauptquartier teilt am 26. Fe-

bruar mit: Durch die gestrige siebenstündige Beschi«, 
ßung durch die großen Kaliber der feindlichen Schiffe 
wurde» die äußere» Dardanellenfort« an einigen 
Punkten beschädigt. Wir halten nur 5 Tote und 14 
Verwundete. Auch heute fetzie die feindliche Flotte 
die Beschießung fort, zog sich aber nachmiitag« 
außerhalb de« Feuerbereiche« der Batterie» von Se-
dil Bahr zurück. Am 101 Februar landete ein fraa-
zösischer Kieuzer an der Küste von Akaba etwa 100 
Soldaten. Nach einem zweistündigen Gefecht zog sich 
drr Feind unter schweren Verlusten auf da« Schaff 
zurück. Trotz de« heftigen Feuer« der feindlichen 
SchiffSgefchütze und Maschinengewehre hatten wir 
nur 3 Tote und 3 Verwundete. 

A,n 28. Februar hat kein« Beschießung der 
Dardanellenwerke stattgefunden. „Tanin" erfährt 
über die Beschießung der Fort« Oichauie und Ku« 
Kale in Anatolien und Sedil Bahr und Enogrul 
an der rumelifchen Küste der Dardanellen o« 
25. Februar: Die türkische» Verluste bllaufen sich 
nur auf zwölf Tot«. Der Panzerkreuzer „«gamem-
von" und einige andere feindliche Schiffe wurden 
beschädigt, auf einem Schiff biach Feuer au«. 

Amerikanische Drohung gegen Japan. 
Nach einer Meldung der Peter«vurger Rj<tsch 

sprach der amerikanische Gesandte in Peking bestimmt 
den Wunsch aus. daß der japnifch.chuiesische Konflikt 
auf friedlich«», Wege beigelegt werde; sonst würden 
sich die japanisch-amerikanischen Beziehungen unbe-
dingt inrtchärfen. Demselben Blatte zufolge nimmt 
der Aufstand in Südchina einen immer größeren 
Umfang an. 

Letzte Nachrichten. 
Oester re ich ischer K r i e g s b e r i c h t . 

2. März. Amtlich wird verlaulbart: I n de» 
Karpathen wurden im westliche» Abschnitte zahl-
reiche Gegenangriffe der Russen abgewiesen und die 
in den vorangegangenen Kämpfe» von den eigenen 
Truppe» gewonnenen Stellungen und Höhen festge-
hallen. Südlich »es Dnjestr dauern die Kämpfe an. 
Auch gester« wurden feindliche Angriffe blutig 
zurückgeschlagen, hiedurch erstrittenes Gebiet gegen 

tigend über feine. Sie war ratlos. Den Arzt jetzt 
Ivlen, hieß den Kranken gefährlich aufregen und 
lein Geheimnis weiter zu tragen. Aber sie erriet 
jetzt den Zusammenhang — unwillkürlich glitt ihr 
Blick zum Vorhang hin — die dahinter war, war 

die Mariqnila? 
Wütender Kanonendonner schreckte sie auf. Mit 

weilhaUendem Echo kam er vom Kampsfeld herze» 
rollt; da» dumpfe B'ülle» übte auf den Fiebernden 
eine furchtbare Wirkung aus. Er war im Bette 
hochgefahren; nur mit Anstrengung gelang es der 
Schwester, den wild sich Sträubenden in den «isit» 
zu halten. I h r Einwurf voihin war offenbar wir» 
kungslo« an ihm abgeprallt. AuS keuchender «ruft 
kam eS gellend: „Der Krieg —> der Krieg wird 
auch ihn verschlingen! Bei flucht die Stunde, die den 
Gedanken geboren! Ich war fei» Borge-
letzter, er mnßie gehorchen. Und ich — ich ,neb 
ihn. Hinein in die Kowkenbanden, in da« mörderi» 
fche Feuer, in die vordersten Reihen!" 

Immer aufgeregier waren die Wort« grfallen; 
wie ein Strom kam es über die heißen, irockenen 
Lippen und ^rappieit dui ch den Zusammenhang der 
Rede. I m Saat schien kein Atemzug zu gehen; in 
starrem Grausen veiharrten alle; zwischen den Fal-
ten des Vorhangs ward die Gestalt des Arue« 
sichtbar —. 

Die Hand seiner Pflegerin zurückstoßend, rief 
der Fiebernde jetzt im Kvmmandoion: 

„Erster und zweiter Zug antreteu! Visier acht-
hundert! Schützenfeuer!" — Ha. ein tolle» Kreuz-
und Querfeuer! „Handgranaten »ach recht»! Pi». 
niete zurück! Gewehr rechi«, morsch, marsch, hurra!" 

Schauerlich klang e« von den Lippe» des Fie-
berkranken. 



Kummer 18 «eile 3 

numerisch oft überlegene gegnerische Kräfte behaup» 
tet. I n Polen und Westgalizien nur Artillerie-
fampf. I n der Bukowina herrscht Ruhe Am süd« 
lichen Kriegsschauplatz« ist die Situation unverändert. 
Oesterreichisch-ungarische V e r w a l t »|n g 

in Südpo len . 
Durch Maueranschläge in deutscher, poloischer 

»nd russischer Sprache ist die Kundmachung eischie-
neu, kraft deren di« Kreise Petrikau, LaSk», Rowo-
raooms! und Czenstochau unter österreichisch«u»gari. 
sche Verwaltung genommen werden. Die Kund-
»achung lautet: 

..Im Namen Er. Majestät deS Kaisers und 
KinigS. Die von der russischen Herrschaft durch 
daS f. h. f. Heer befreite» Gebiet« des Königreichs 
Polen werden mit dem heutigen Tage unter öster-
nichisch-ungarischer Verwaltung gestellt. Die Herr« 
schaft deS RechtcS und der wohlwollenden Gerech-
tigkeit tritt in diesen Gebieten inS Leben. Alle jene 
Gesetze, Rechtsnormen, RechtSgrundfatze und RechtS-
brüuche, die bisher in Geltung wäre», bleiben auch 
künftig in Krast. Mit Rücksicht aus den KriegSzu-
stand wird angeordnet, duß Getreide, Kartoffeln, 
Heu, Stroh, Hafer, Leder, Naphtha, Rindvieh und 
überhaupt LebenSmittel nicht ausgeführt werden 
dürfen. Die Beamten d<S Gouvernements werden 
bestrebt sein, die Lasten der bürge, lichen Bevölke-
rung zu «rleichtern. Steht uns mit eurem guten 
Willen bei. Petrikau, Februar 1915. K. u. I. 
>rmeekommando.* 

Deutscher K r i e g s b e r i c h t . 
Westlicher Kriegsschauplatz. 

Großes Hauptquartier, 2. März. Eineule, 
wieder mit starken Kräften angesetzte Angriffe in 
der Champagne brachen meist schon in unserem 
Feuer unter gewaltigen Ver.usten für den Feind zu-
fammcn. Nahkämpse an einzelnen Stellen waren 
dllichweg« für uns siegreich. Unsere Stellungen 
blieben fest in unserer Hand. I m Argounenwalde 
«loderten wir mehrere Gräbi», machten 80 Gefan-
gene und erbeuieien fünf Minenwerfer. Angriffe 
«uf Viuquois wurden blutig abgewiesen. Die in 
den Vogefen in den letzten Tagen von u»S erntn» 
getit» Vorteil« wurden trotz heftige? Gegenangriffe 
festgehalten. Gestrige Abendangriffe der Franzosen 
iio»döstl,ch CelleS waren für den Feind besonders 
verlustreich. 

Oestlicher Kriegsschauplatz. 
Russische Vorstöße südöstlich und füolich dcS 

?iigiislo:ver Waldes waren erfolglos. Russische Nachl-
angriffe nördöstlich Lomza und östlich Ploet wurden 
zurückgeschlagen. . 
Notenwechsel zwischen Amer ika und 
Deutschland wegen deS Unterseeboot-

kr legeS. 
DaS amtliche deutsche .Wolffbureau" veröffent-

licht den Wortlaut des vielbesprochenen Notenwechsels 

E> schlug die EiSstückchen, welche die Schwester 
ihm zwischen di« Lippen schieben wollte, ihr au» 
der Hand „Dort — ha, eine dichte eigene Schützen-
linie im Anschlag! Aber, zum Teufel, sie gehl nicht 
vorwärts! Herr Leutnant Hcrzfcld, vorgehen, vor-
gehen, damit uns die Russen nicht fortlaufen! Bor« 
gehen —! ! " 

Längst war der Arzt zu Häupten de« Lagers 
getreten; feine Arme hielten den Rasenden, der jetzt 
in ve> ändertet« Tone rief: „Wa« sagen Sie da, 
Unteroffizier?! Sie hören — nicht«? Sie können 
— nicht — mehr hören . . 

Wie überwältigt hielt der Sprecher an. Aber 
aur für einen Augenblick. .Mariquita," hob er im 
Flüsterton au. „graut Dir vor mir? Ich froh-
lockte: Dein Nebenbuhler ist tot. I n jenem Augen-
blick rang der Teufel um meine Seele. Da — e« 
dämmerte bereits — eine Leuchtkugel. „Haupt-
mann — Hauptmann, decken!" schreit e« von allen 
Seiten. 

Ich springe in den Graben neben mir, werfe 
»ich nieder. Krach — eine Salve hallt ohrenzer-
reißend nach. Genau an der Stelle, wo ich eben 
»och gestanden, steigt gelber Rauch aus — der 
Boden dort ist zerrissen, ein mannSliefe« Loch klafft. 

Ich aber hatte meinen Gott wiedergefunden " 
Klar und klarer war die Rede de« Kranken 

geflossen; e« war, al« leihe eine höhere Macht ihm 
plötzlich diese Fähigkeit. Fahle Schatten lagerten 
auf feinem Gesicht, da« erschreckend eingesnnken aus 
den Kiffen blickte. Der Arzt und die Schwester 
halten einen Blick gewechselt — hier war nicht« 
«ehr zu retten. 

„Mariquita," flehend rief eS der Kranke — 
,fag', lebt er? Habe ich ihn Dir gerettet?! Du 

zwischen den Regierungen der Vereinigten Staaten 
und deS Deutschen Reiches in Angelegenheit der 
Kriegführung zur See. Der Inhalt der amerikani-
scheu Rote ist kurz der, daß die Un'vnregieruüg den 
beiden Kriegführenden — Deutschland und England 
— folgende Vorschläge macht: ES sollen keine »rei-
benden Minen ausgelegt und keine Tauchdootangi jffe 
auf Handelsschiffe unternommen werden. Neutrile 
Flaggen dürfen von den Handelsschiffen zur Täu 
schung de« Gegners nicht verwendet werden. Groß 
dritannien daif LebenSmittel nicht auf d e Liste der 
unbedingten Bannware setzen und die für die Zivil-
bevölkerung dc» Deuifchen Reiches bestimmte Einiuhr 
von Lebensmitteln au» den neutralen Ländern nicht 
verhindern. Zur Ueberwachung schlägt die Union-
regierung die Errichtung amerikanischer Agenturen im 
Deutschen Reiche vor. denen von der deutschen Re-
gierung die Befugnis zum Vertriebe ausschließlich an 
die Zivilbevölkerung zu erteilen wäre. Bei Ueber-
schreitung der Befugnis wäre nur mi» Entziehung 
der Befugnis, nicht aber mit Requirierung der Lebens-
Mittel vorzugehen. 

Die deutsche Antwort vom 23. Februar weist 
eiiileitend darauf hin, die deutsche Regierung habe 
schon in ihrer Note vom 16. Februar angedeutet, 
daß sich daS Deutsche Reich zu seiner gegenwärtigen 
Haltung durch die gegnerische Nichtbeachtung der 
Londoner StekriegSrechtSeiklärung genötigt gesehen 
hau. Die deutsche Regierung betrachtet die Anie-
gung der Vereinigten Staaten «ls geeignete Grund 
läge für eine praktische Lösung der entstandenen 
Fragen. Auch im einzelnen bequemt sich die deutsche 
Regierung den amerikanischen Vorschlägen an. Sie 
macht nur unwesentliche AbänderungS- und Ergän-
zungevoischlage, zum Beispiel, daß die »»gehinderte 
Einsuhr von LebenSmittel» für die Zivilbevölkerung 
auch auf andere der friedlichen Volkswirtichaft die-
nendc Rohstoffe, einschließlich von Futtermitteln, er-
gänzt wird. Zum Schlüsse weist die deutsche Regie» 
rung darauf hin, daß sich die Rückwirkungen des 
Seekrieges auf den friedlichen »eutialen Handel 
wesentlich verringern würden, wen» die Zuiuhr von 
Kriegsmaterial auS den neutrale» Staaten nach den 
knegführenden unterbleiben würde. 

Der A n g r i f f ge., en die Da rdane l l en . 

Das türkische Hauptquartier teilt mit: Die 
feindliche Flotte setzte am 1. März ein langsame» 
Feuer gegen die Batterien von Sedeldahr fort. Ver-
suche dcs FeindeS, an gewissen Punkten RekognoS-
zierungSabteilungen zu lande», scheitertet. Schließ-
lich wurden fünf feindliche Panzer chiffe, die erfolg-
lo« ihr Feuer gegen andere unserer Batterien rich-
tuen, durch von unseren Batterien abgegebene Schüsse 
getroffen und gezwungen, sich zurückzuziehen. 

sollst wissen, was noch keiner getan, — ich, der 
Hauptmann, ließ meine Kompagnie im Stich, ich 
riß aus, hin zu ihw, den ich tot gehofft und nun 
plötzlich mit aller Kraft der Seele lebend wünschte! 
Und ich erreichte die Schützenlinie, erreichle unsere 
toten Helden. Mein Schrei gleich darauf, mein Er-
lösungSschrei. er weckt« sie nicht. Ich aber — war 
— niedergelniet vor dem Einen, ich spürte seinen 
Herzschlag, leise, leise . . . und da wußte ich, daß 
e« nicht TodeSstarre war —. 

Auf meinen Arme» hab' ich ihn fortgetragen, 
— — auf dem Wege zum Lazarett erreichte mich 
di« Kug«l und — da»» — 

Matter und matter war die Stimme gewor-
den; langsam breitete sich fahle Blässe über da« 
jnnge Gesicht deS Sterbende». Er sah nicht den 
Arzt, nicht die Schwester, sein klar und klarer wer-
dender Blick haftete mit verklärtem Ausdruck an 
dem schöllen, schlanken Mädchen, da« seit einigen 
Minuten den Platz am Lager eingenommen halte. 

„Mariquiu, gib mir Deine Hand, Dein« — 
lieb« — Hand, sag' mir «in — gute« Wort . . „• 

Ihr« jungen Lipven berührten seine Stirn: 
„Ich danke Dir, Rudolf, — Du hast ihn mir 

gerettet. . • 
Es war so. 
Während Haupimann von Waller mit einem 

Lächeln auf den Lippen hinüberging in die Ewig-
keit, schlief hinter dem Vorhang Leutnant von Herz-
feld den Schlaf, der in« Leben zurückführt. 

A u s S t a t l t u n d L a n d . 

Heldentod. Mitte Februar hat Herr Zofef 
Mocher, Reserveleutnant im 97. Jnfanterinegimrn», 
bei einem nächtlichen Sturmangriff in den Karpathen 
durch einen Kopfschuß den Heldentod gesunden. Der 
Kefallen« war früher Süddahnaspirant in Store. 

Todesfal l . Montag starb im allgemeinen 
Krankenhause in Marburg Fräulein Christine Sti-
beriegg, Tabaktrasikantin und BeamtenSwaise, in» 
Cillini», im 71 Lebensjahre. Sie tntt.be Mittwrch 
»oi 5 Uhr in der KrankenhauSleichenhalle eingesegnet 
und sodann aus dem kirchliche» Friedhofe in Poberfch 
bestattet. 

Dekor ie rung i m Sp i ta l . Die Marbur« 
ger Zeitung meldet am 27 Februar: Gestern nach-
mittag« 3 Uhr fand im Reserv«spitale 1 die De-
korierung de« Patrouillefübrer« Vinzenz Kurent deS 
FeldjägerbataillonS Nr. 7 statt. Patrou'llrführer 
Xurent, ein gtbürliger Tr>sail«r, ha»« am 12. De-
zember in Galizien bei einem Sturmangriff die Be» 
dienung eine« Maschinengewehres mit Hintansetzung 
feine« Leben» niedergemacht und diese« Maschinen-
gewehr erobert, wofür ihm vom Armeekommando 
die Silberne Taps<rkeilSmedaille zweiter Klaffe vcr» 
liehen wurde. Nach «inrr kurzen Ansprache, in wel-
cher der Spital«kommandant Herr Dr. Hubinger 
da« Verdienst des Ausgezeichneten würdigte, über-
reichte er ihm die Auszeichnung und stellte den De-
korierten al« ein Muster der Pflichinsülliing dar, 
welchem die anwesenden Verwundeten nacheifern 
sollten. Nach einem dreimaligen Hoch auf den 
allerhöchsten Kriegsherrn bedankt« sich der Gefeierte 
mit schlichten Worten und versprach, auch in Zu-
kunst sein Leben für da« Vaterland einzusetzen. 

Kriegsauszeichnungen an 87er. Die 
Silberne Tapfkrl«>t»medaille erster Klaffe wurde ver-
liehen den Fähnrichen i. d. R. Peter Freiherrn 
v. Bolschwing, Pcier Schipser, dem RechnungSunter« 
osfizier erster Klaffe Jo'ts Debersek, dem Zug«-
sührer, Titularfeldwebel Vinzenz Majcen, den Zug«-
führern Anton Deutfchbauer, Josef Znidaric cen 
Korporalen, TitulaezugSführern Johann Agrez, 
Johann Bigec, dem Korporal Anton Krzan, dem 
Gefreiten Georg Otorepec und bim Ecsatzieservisten 
Alois Reich; die Silberne TapserkeitSmedaille zweiter 
Klaffe dem Leutnant i d. R. Franz Rodosek, dem 
Zugsführer Anton Deuischbauer, den Korporalen 
Sianko Cvikl, Franz Tnan, Franz Ulaga, dem 
Waffenmeister dritter Klasse Johann Arzenicnik, den 
Gefreiten Heinrich Polwka, Karl Pucl, Franz 
Vmeek. den Infanteristen Josef Belej. Matthias 
Fekouja, Anton Goj'ek, Andreas Hrovat, Anton 
Jernejsek, J-chann Jurkosek, Philipp Kobola, Michael 
Kosi, Johann Koin'k Michael Kre»nik, Jobana 
Ogrine, Franz JaSbec, August Bodopive, Josef 
Zebec und Johann Zerovnik. — Der Chemiker G«r« 
tiard Thalmann, Fähnrich im Hermannstädtir 
Haubitzrtgiment, da« sich aus dem nordöstlichen 
Kriegsschauplätze befindet, wurde am 27. Jänner 
mit der Silbernen Tapfer kcilSmedaill« zweiter klaffe 
ausgezeichnet und am 1. Februar zum Leutnant 
ernannt. Leutnant Thalmann ist Mitglied de« Mar-
burger deutschen Hochfchiilerverbande«. Mit feinem 
Vater, Herrn Pumararzt Dr. Thalmann in Mar« 
bürg, der seine operative Kunst mit der größte» 
Aufopferung in den Dienst unserer Verwundeten 
stellt, werden sich alle seine Freunde und Bekannten 
freuen über die Auszeichnung de« Sohne«. 

E i n erhebendes Beispiel von treuer Ge-
stnnui'g für Volk UN» Vaterland gab der am 
23. Oktober in Dobromil, Galizien, gefallene Herr 
Kajetan Pserschy in Fürstenfeld. Wie dem Deutiche« 
Schulvereine jetzt von der dortigen O,t gruppenlei« 
tung mitgeteilt wird, hat laut Hmchrift des Bezirk»-
gericht« Fürstenfeld Herr Pfer>chy am 27. Juli 
1914 — da« war am Tage feine» Einrücken« — 
ein Testament versaßt, in welchem er auch der be« 
drohten Bolk«aenoffen an der Sprachenqrenze ge« 
dachte und 1000 K al» Vermächtnis für den Deut-
fchen Cchulverein einsetzte. Mit so opsei freudiger 
Liebe zog der deutsche Mann in» Feld, im gleichen 
Geiste kämpfte und siel er. — Die beiden Schul-
vereinSo,tSgruppen in Fürstenfeld haben '«schloff?«, 
Treue mit Treue zu vergellen und zu Ehren deS 
Gefallenen Gründerbriese deS Druifchen Schulver-
ein« zu erwerben. — Dieses Beifpiel gehört wohl 
mit zu den schönsten, die un« unser Volk in Herr« 
licher Gesinnung und Denkart zeigen und unS be-
fähigen, für eine große und glückliche Zukunft un« 
sereS tüchtigen deutschen StammeS auch die grögtrn 
und schwersten Opfer zu bringen. 

Opfer des Kr ieges. Der militärische Kon-
dukt für den am 3. d. im allgemeinen öffentlichen 
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Krankenhaus« in Cilli verstorbenen Zugssührer Franz 
Skrobl be« Infanterieregimentes Nr. 87 findet am 
5. b um 4 Uhr nachmittag« von der Leichenhalle dcS 
städtische» FriedhofeS auS statt. 

Für die Gefallenen der SüdmarK. 
Um ein möglichst lückenloscS Verzeichnis der in 
Schlachten und Gefechien gefallenen oder de» Ver-
letzungen und den KriegSseucheu erlegcnen Vereins-
Mitglieder zu erhalten, ersucht die Hauptleitung 
neuerdingS' alle Orisgruppeu, hierüber ungesäumt 
zu berichten: die Namen der Gefallenen und Ver> 
storbenen werden mit Angabe von Ort. Zeit deS 
BerfcheideuS und sonstiger Begleitumstände zwecks 
Lebendigerhaltunz der Erinnerung in die Gedenk-
liste des Vereines eingetragen und fo pietätvoll ver-
ewigt. ES möge daher keine Ortsgruppe diese den 
Toten gebührende Aufmerksamkeit unierlassen. 

Lehrerabend. Am 6. d. abend» 8 Uhr ver. 
sammeln sich die Vereinsmilglieder im Meisterzimmer 
dcS Deutschen Hauses. Voigelrage» werden Lieder 
zur Laute ernsten und heiteren Inhaltes von Herrn 
Hans Wamlek. Gäste sind willkommen. 

„ A u s meiner Sparkasse." Der Deutsche 
Cchulvereln hat an viele seiner Mitglieder ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er um einen Kriegs-
Notpfennig bittet, der ihm über die durch den Krieg 
geschaffene schwierige Lage hinweghelfen solle. Beim 
Herausschreiben der Änschrislen ans den Listen wuide 
nun neben dem Namen eines weiblichen Mitgliedes 
auch »och al» Beruf „Bürgerschullchrerin" hingesetzt. 
Nach wenigen Tagen langten aus Scheibbs beim 
Deuischen Schulverein mittelst Crlagsch.in 3 K olS 
Spende ei», auf dessen Rückseite mit etwas steifer 
Kinderschrift geschrieben stand: „Ich bin nicht Bär. 
gcrschulleürerin, sondern Schülerin der 5. Klasse 
Volksschule. Ich schicke aus meiner Sparkasse 3 K. 
Hril Lchulverein! Metta Birnbacher " 

Wohltater des Deutschen Schuloer-
eines. Der Bitte nm Gewährung einer Spende 
zur Behebung der dem Vereine durch den Krieg 
drohenden Gefahre» haben in besonders opferbereiter 
Fürsorge drei Herren enlipiochen, von welchen jeder 
1000 A widmete. Es sind dies die Herren General-
direkior Lchuster -Witkowitz, Herr Hermann Braß 
—Hohenstadt und ein „Ungenannt" fein wollender 
Volksgenosse i. P. in Böhmen Da» d-ulsche Volt 
hat alle Ursache, sich zu freuen, daß eS gottlob noch 
Männer gibt, die gerne zu Opfern und selbst zu 
sehr namhaften Leistungen bereit sind, wenn e» die 
Förderung eines hohen Zweckes erfordert. 

Dom politischen Dienste. Der Statt, 
haller hat die Slalthaltereikonzepispraktikanten Dr 
Peler Vavpolic und Dr. Oimar Piikmaier zu Statt-
haltereikoiizipisten ernannt. 

A u s dem Finanzdienfte. Die Finanz-
landesdirekiion hat die Steuer offiziale Rudolf Rauch, 
Anton Krifper und Karl Masser, den provisorischen 
Steuerverwalter Emil Pleskovic »nd die Stenervffi-
ziale Franz Langhammer und Oimar Meglic zu 
Steuerverwaltern in der 9. Rangsklaffe ernannt. 

Ernennung im Postoerkehrsdienste. 
Die Post- und Telegraphendirektion hat die Post-
meisten» Mathilde Krisper in Saldenhosen ani ihr 
Ansuchen zur Postadjunktin der 8. Dienstaltersklass« 
in Cilli ernannt. 

An Stelle eines Kranzes für den ver-
storbenen Herrn Anlon Peer hat Herr Josef 
Pvllanz, Kaufmann in Pletrvwiisch, einen Betrag 
von zehn Kronen zugunsten deS Roten Kreuzes in 
Cilli gewidmet. 

Musterung der 37- bis 42jährigen. 
I n den nächsten Tagen wird die Kundmachung ver-
lautbar! werden, daß sich die 37- bis 42 jährigen 
der Musterung zu unterziehen haben. I n Bet>acht 
komme» die in den Jahren 1873 bis einschließlich 
1877 geborenen Landstnrmpflichtigen, die bei der 
Stellung oder Überprüfung als waffenunfähig be-
funden oder bis 31. Juli 1Ll4 im Wege der 
Superarditrierung aus dem gemeinsame»' Heer«, der 
Kriegsmarine, der Landwehr oder der Gendarmerie 
entlassen wurden, ferner j.'ne, die wegen des Zeit« 
punkies, in dem sie die österreichische oder ungarische 
Siaatebürgerschaft oder die boSnisch-herzegowinische 
Lanvesangehörigkeit erworben haben, sich keiner 
Stellung mehr zu unterziehen halten. Die Bezeich. 
neten haben sich vom Tage der Kundmachung an 
bis 20. März beim Gemeindeamte ihres Aufent-
haltsortes mit den enisprechenden Schriflltücken 
(Taufschein oder Heimatschein, Geburtsschein, Ar-
beit» oder Dienstbuch) zu melden, worauf sie ein 
Landsturm-LegitimationSblatt erhalten. Die Muste-
rung findet vom 6 April bis 6. Mai statt. 

Getreide- und Mehlverbrauchsrege 
lung. Ärmlich wird verlautvart: Ueber Anfragen 
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hat das Ministerium des Innern erklärt, daß bei 
der Aufnahme der Mehl- und Getreidevorrate in 
Abschnitt 2 deS Anmeldeblattes auch der HauShal-
tunqSvorstand selbst einzubeziehen ist. WeitcrS wird 
aufmerksam gemacht, daß auch solche Haushaltung»-
Vorstände, die am Stichtage keinerlei Vorräte be 
saßen, ein Anmeldeblalt abzugeben und darin auch 
die Abschnitte 2 und 3 genau auszufüllen haben, 
also die Zahl der zu verköstigenden und die der nicht 
zu veiköstigenden Personen in ihrer Wohnung ein-
setzen müssen. 

Die Getreidefperre. Der Eindruck der 
Mkhloerordnung in der Bevölkerung läßt sich, so-
weit aus Grund von Umfragen ein Ueberblick mög-
lich ist, folgendermaßen zusammenfassen: Die Höchst-
grenze deS Verbrauches von 240 Gramm per Tag 
und Kopf wird als reichlich bezeichnet. Selbst in 
gut bürgerlichen Haushaltungen, in denen man sich 
bei der Ernährung nichts zu versagen pflegt und 
der Konsum an Mehlspeise» ein starker ist, war 
nach verschiedenen Miiteilungen der Verbrauch bis-
her vielfach geringer als 210 Gramm. Diese 
Maximalgrenze des Verbrauches aus jben eigenen 
Vorräten befriedigt also daS Bedürfnis deS Publi-
kums weitgehend. I n Budapest ist durch den Ma-
g'strat bereu« eine definitive Regelung für die näch-
sten sechs Monate ersolgt und dort weiß heute be« 
reilS jedermann, mit welchem Konsum er bis Ende 
August zu rechnen hat. I n Ungarn kann jede Fa-
milie au Vorräten in dieser Zeit sechs Kilogramm 
per Kopf und Monat behalten. I n Oesterreich 
stellt sich dieser Vorrat per Monat auf 7-2 Kilo-
gramm Mahlprodukte oder neun Kilogramm Ge-
treibe. 

Z u r B ierpre iserhöhung. Wir werden 
ersucht, mitzuteilen, daß zufolge der in ganz Oester-
reich.Ungarn eingetretenen BierpreiSerhöhung, welche 
durch die weit über daS Doppelte gesteigerten Ge-
stehungSkosten d.S Malzes verursacht wurde, die 
Avsschankpreise deS Bieres in Steiermark vom 
1. März um vier Heller für den Liter erhöht wur-
den. Durch das kürzlich erlassene BermälzungSver-
bot w/rdkn die Braueieien zudem geuöligt fein, 
ihre Bierabgabe in Zukunft einschränken zu müssen. 

Das Berühren von Lebensmitteln. 
Das Liadtamt hat aus sanitären Rücksichten ver-
ordnet: I m Lebensmittelverkehre ist den Käufern 
verboten, uachbezeichnete Wa«en vor vollzogenem 
Kause zu beiühre»: 1. Alle Fleischarten im auSge-
schrotete u Znslande; 2. alle jene LebenSmittel, 
welche i» der Form genossen werden können, i» 
welcher sie zum Verkaufe gelangen, wie zum Bei-
spiele Milch, Rahm. Butter, Käse, Topfen, Fett, 
Speck, Brot, Semmeln, Salat, Sauerkraut, saure 
Rüben, Obst und Südfrüchte. Uebertretungen diese« 
Verbotes werden gemäß § 48 der Gcmeindeordnung 
für die Staot Cilli mit Geldstrafen bis zum Be-
trage von 100 K oder im Falle der Zahlungs-
unfähigkeit ma Einschließung bis zu zehn Tagen 
geahndet. 

Besondere sanitäre Vorkehrungen 
i m Eisenbahnverkehre. Der Landesverband 
für Fremdeuverkthr in Sleiermark, der einen wirk-
fameu Ersolg von seiner Täiigkeit nur dann er-
wailen kann, wenn alle ihm da»el etwa hindernd 
in de» Weg tretenden Erscheinungen beseitigt wer-
den, ist in Hinsicht der Seuchengefahr in einer aus-
fühilichdf Eingabe beim Eisenbahnministerium vor-
stellig gewoiden, damit besondere sanitäre Voik.'h 
rungen im Eisenbahnveikehre getroffen werden, die 
ein siäeies Reisen gewährleisten. 

Verbot des näheren Verkehres mit 
Verwundeten und Kranken während des 
Bahnt ranspor tes . Das Eisenbahnministerium 
hat au alle Dienststellen einen Erlaß gerichlet, in 
welchem es dem Elsenbahnpersonal strengstens ver-
boien wird, den au« dem Felse znrückbeföiderl.n 
verwundeten oder kranken Soldatrn NahrungSmiitel, 
Zigaretten oder dergleichen darzureichen, da hierdurch 
die Gefahr der Seuchenverfchleppung gefördert wird. 
Auch ist eS im Inte«esse der tranken Soldaten ge 
legen, daß sie Nahrungsmittel von unbefugten Per-
fönen nicht erhalten, da insbrfondere der Genuß 
von Brot während der eventuellen Jilkubationsfrist 
(Entwicklungszeit des Krankheiiskeime«) bei Cholera, 
Ruhr oder TyphuS schwere Schädigungen sür den 
Erkrankien zeiligen könne». Auch da« Publikum ist 
felbstvernändlich »rengstens abzuhalten und der 
Labedienst ist nur den unter ärztlicher Kontrolle 
stehenden, hiezn berufenen P.rsonen gestaltet. 

Kein vorzeitiger Schulschluh. Die 
Wiener Schulen bleibtn in der laufende» Woche 
geschlossen, da die L-Hrkräfte bei der BorratSauf-
nähme verwendet werden. Wahrscheinlich im Zusam-
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menhang damit tauchte die Meldung auf, daß in 
den Kreisen der UnterrichtSverwaliung die Absicht 
erwogen werde, sämtliche öffentlichen Unterrichlsan-
stallen in Oesterreich Heuer bereit« Ende Mai zu 
schließen. ES wurde weiler gemeldet, daß diesbezüg-
liche Gutachten der in Betracht kommenden Lande«» 
fchulräte usw. eingeholt werden und daß die Aeuße-
rungen dieser Körperschaften zustimmend laute» 
werden. Demgegenüber erfahren wir von autorita-
tiver Seite, daß weder im Unterrichtsministerium 
noch in anderen kowpelenten UnterrichtSv<rwaltungS« 
körpern von der Absicht eines srüheren Schulschlus-
ses als den alljähl lichen normalen Terminen die 
Rede ist. Es werden auch keinerlei Gutachten von 
Schulbehörden betreffend einen vorzeitigen Schluß 
deS Lehrjahre» eingeholt. Die Entstehung de» Ge-
rüchtes wird auf den Wunsch verschiedener Lehr-
kräfte zurückgeführt. eS ist aber ganz ausgeschlossen, 
daß derselbe Erfüllung finden wird; nur im Falle 
dc« Eintretens ga.iz außerordentlicher, derzeit nicht 
vorgefebener Ereignisse würde das Schuljahr abae. 
kürzt werden. 

Mahnworte eines Landeschefs an 
an die Geistlichen und Lehrer. Bei der am 
12. Februar in Banjaluka erfolgten Durchfahrt de« 
neuen Landeschefs von Bosnien und der Herzegowina 
des General« von Sarkvtic, fand eine feierliche B<-
grüßung statt; im Verlause derselben hielt auch der 
griechisch orientalische Metropolit Vasilije Poppovic 
eine Ansprache an den neuen LandeSchef. I n 'einer 
Erwiderung sagte Landesches von Sarkotie, daß er 
südslawischer Abstammung sei, daß aber in seiner 
Jugendzeit Loyiliiät und Kaisertreue in seiner Hei-
mal geherrscht haben. Dann fuhr er, wie wir einem 
im „Grazer Volksblaite" vom 20. Februar veröf-
fentlichien Berichte im Wortlaute entnehme», mit 
folgender Mahnung fort: .Mi t umso größerem 
Schmerze mußte ich erfahren, was geschehen ist und 
wa« sicy auch heute noch ereignet. Die Milde und 
das Wohlwollen der Verwaltung gegenüber dem 
Volke wurde von den Führer» drs^ Volkes als 
Schwäche bedeutet. Die Geistlichkeit, berufen, die 
Seele des Volkes zu pflegen, ha« die Volsieele ver-
wüstet, die Lehrerschaft, der die Erziehung deS Gei-
ste« anvertraut war. sie hat de« Geist vergiftet. Ich 
entbiete dem Volke meinen Gruß. Allerdings trifft 
nun auch das Volk die Verantwortung für das Ge-
schiene, aber die Hauptschuldigen sind doch jene, 
welche daS Volk irregeleitet, die Geistlichen und 
Lehrer. Diese großen Schäden müssen «un wieder 
gutgemacht werden. Geistlichkeit und Lehrerschaft 
müssen neue Bahnen betreleu und.ich hoffe, daß sie 
in meinem Sinne arbeiten werden. Sollte sich aber 
die Erwartung nicht erfüllen, dann werden ander« 
gefunden werden, denen das kostbare Gut des Slaa-
tes. die Seele und der Geist des Volkes, mit voller 
Beruhigung anvertraut werden kann. Es muß au-
dels werden. Bosnien nnd die Herzegowina sind 
dnrch ein unzertrennbares Band mit der Monarchie 
verknüpft und werden es immer bleiben. Und mit 
der größen Rücksichtslosigkeit wird gegen alle fubver-
siven Elemente vorgegangen werden." Hoffentlich 
werden die Mahnworie des energischen neuen Lan-
deschefS ihre Wirkung bei jenen, an di« sie gerichtet 
sind, nicht verfehlen. 

Eine dringliche Warnung. Es wird 
eindringlichst darauf aufmerksam gemacht, daß daS 
Abieißcu und Aufreißen von jungen Bäumen, wie 
Fichten sowie Zweigen derselben in den Part- und 
Waldanlagen strengsten« verboten ist. Dawiderha»-
delnde werden rücksichtslos bestraft. 

Die Kriegs-Getreideverkehrsanftalt. 
Mit Verordnung deS Gesamimiiilsterium« vom 
27. Februar wurde zur geschäftlichen Durchführung 
ver Aufteilung der versügbaren Vorräte an Getreide 
und Mahlerzeugnisse eine ..LriegS-Geireidevelkehrs» 
anstalr mit dem Litze in Wien geschaffen, welche 
handelSgerichtlich protokolliert ist und nach kausmänni-
ichen Grundsätzen vorzugehen hat. Ein etwaiger 
Gebarungsabgang wird vom Staate gedeckt. Di« 
Anstalt hat die Voiräie an Getreide und Mahler-
zeugnissen freihändig anzukaufen, fachmäßig zu la-
grrn und zu behandeln, sür die Vermahlung und 
sür die Versendung de» zur Aufteilung bestimmte» 
Mehles und Getreide« nach den Weisungen der 
staatlichen Behörden an die Orte de« Verbrauche« 
zu sorge». Die «nstalt steht unier staatlicher Aus-
licht durch einen Regierungskommissär und wird vo» 
einem Präsidenten ehrenamilich geleiiet, dem eine 
Verwal>u»g«!omm>ffion, bestehend auS drei V-ze-
piäsidenlt», den Rtgierungskommissär und fachmänni-
schen Mugliedern ehrenamilich zur Seite stehen. Zur 
Ausführung wird ein Direktor mit dem erforderliche» 
Personal bestellt. Außerdem wird ein Beirat bestellt. 
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der au« sachkundigen, mit den besonderen Verhält-
iiissen in den einzelnen Kronländern verlraulen Per-
siiilichkeilen deS wirtschaftlichen Lebens besteht, die 
tötn Minister ernannt werden. Der Beirat wird nach 
Nedarf einberufen. Die Mitgliedschaft ist ehrenämt-
lich, doch bekommen die auswärtigen Mitglieder 
ebenso wie die da VerwaltungSkommiffion den Er-
satz der FahrlauSIagen und Diälcn in der Höhe wie 
die Mitglieder dc» LaudwirtfchaftSrates. 

Noch Keine Rückkehr der Flüchtlinge 
nach der B u k o w i n a . Aus Grund dc» Erlasses 
deS Ministeriums des Inner» wird neuerdings mit-
geteilt, daß vo> läufig eine Rückkehr mittelloser 
Flüchtlinge in oie Bukowina sowie die Ausstellung 
von Legitimationen und Reifebewilligu.igen hiefür 
«ndedingt zu unterbleibe» hat. Auch bemittelten 
Flüchtlingen da:f die Rückkehr in die Bukowina 
nur nach vorheriger Einholung der Zustimmung der 
Landesregierung ermöglicht werden. Da immer wie-
der um Neisebcwilligungeu angesucht wird, werden 
die Flüchtlinge auS der Bukowina aus jenen Erlaß 
«ismerksam gemacht. 

Gebet Bergschuhe sür unsere Solda-
ten Die vum Kriegsfürsorgeamte deS k. u. k. Kriegs« 
Ministeriums, Graz, Sporgasse 29, eingeleitete Aktion 
jur Beschaffung von Bergjchuhen nimmt einen schönen 
Fortgang, Dir bei diesem Amte einlaufende» Schuhe 
reichen aber noch immer nicht aus, um auch nur 
einem Bruchteile unserer braven, den härteste» Un« 
bilden der Witterung ausgesetzten Trupp,n ein guieS 
Echuliwcrk zuzujühren. Es wiid daher neuerlich an 
»«fere Bevölkeinng die eindringliche Bitte gestellt, 
die noch im Privatbesitz befindliche» Bergschuhe dem 
»dgenannttii Amte zur Vertilgung zu stellen. Aber 
«mcti den Schuhmachern am Lande, welche sich ipe-
liest mit der Erzeugung von handgearbeiteten Berg-
schuhen besassen, ist jcht Gelegenheit geboten, ü?en 
Lei dienst zu finden, da daS KriegSjüisorgeamt auch 
Schuhe zum Ankaufe und zu angemessene» Preis,« 
übernimmt. Es mögen sich daher alle Schuhmacher 
am Lande unverzüglich mit dem genannten Amte i» 
Ledindung setzen, welches die Lieferungen vergibt. 
Gs sollen gute, handgearbeitete sogenannte Goiferer 
sein, sür welche eine angemessene Vergütung geleistet 
wird. Niemand fehle, jeder beieilige sich an dieser 
hochwichtigen Aktion, zum Wohle und Nutzen unserer 
brave» Soldaten. 

gentralevidenz für Armeelieserungen 
im Kr iegsmin is ter ium. Im KiiegSministerium 
ist als Zentralstelle sür k>aS gesamte LieseruugSwese» 
die Zeniralevide», für «rmeelieferungen aufgestellt 
«vrdeii. Zweck dieser Stelle ist bekanntlich, dem 
nze« Unfuge zu steuern, der seit Beginn deS 
Krieges auf Cent Gebiete der Bewerbung um Kriegs» 
lieieriingen eiugerifsen ist. I n Sonderheit soll der 
Judustrie die LirferungSübertragung aus erster Hand 
gewährleistet und der Lelbsterzeuger wie der berufs-
mäßige Kaufmann dagegen geschützt werden, daß sie 
ai>s ihrer berechtigten Stellung von einer unbefug-
ten, durch aufdringliche und widerwärtige Geschäf-
tigkeit gekennzeichneie .Händlerfchaft verklängt wer. 
bei! Zur Erreichung di,seS Zieles wurden die Han-
bei?- und G-werbekammern vom Krirgtministrrinm 
eingeladen, Verzeichnisse über jene Fabrikanien 
(Selbflerzeugerl un) berufsmäßigen Händler ihrer 
Eprengel vorzulegen, die in Hinkunft für Armee 
lieferungen tu Betracht kämen. Demgemäß ergehl 
»« diefe Interessenten in Steiermark die Anfforde. 
rai-g, der zuständigen Handels un) Gewerbekammer 
ihre Anschrift schriftlich bekanntzugeben, worauf ihnen 
alle weiteren Weisungen zugehen werden. Diese 
Meldung ist je »ach dem Sitze der betreffenden 
Fiima an die Handels- und Geweibekammer in 
Ötflj, bczw. an die Handels- und Gewerbekammer 
w Leoben tu richten. 

Gemüsebauoorträge in Steiermark. 
Co 16 in ,i>,zelnen Orien sehr oft nicht genug fri-
sch ® Gemüse (Lalat, Bohnen, Gurte», Kohiiabi 
>sw.) gidl, hal der Landesverband für Fremdender-
kehr in Steiermark in den letzten Jahre» bei der 
LandwiitschaftSgeiellichaft in Slririmark zur Förde 
n«>!g de« GemüiebonlS in den Kurorten und Lom-
»erfriichen von Sieieimaik, Kurse mit Borträgen 
ivd Vorfüh-ungen angeregt. Die Landwiitichalisge 
feUschaft hal dieser Anregung i» dankenswerter Weife 
e»lip>ochen und auch tat'ächlich schon in 24 Oiten 
inltnft Lande« solche Kurie durch ihre Organe ab-
hallen lasten Diele volkswirtschaftlich, Angelegenheil, 
•ii dim Fremdeive kehr Hand in Hai d gehen», ist 
zerade h ucr infolge deS Kriege» doppelt wichtig 
»<il ichon jetzt ziemlich viel Anfragen von Fremden, 
liihotuigsdedürftigen und Kiaike» über Ku>o>le, 
kominerwohnungen und Eiholungsstätten in Sieier-
»aik einlau!en und die Fiemde», wenn sie einmal 

bei unS sind, auch entsprechend verpflegt werden 
wi'ssen. 

Keine Papiersohlen mehr für die 
Armee. Bei Eintritt der kalten Jahreszeit war 
die Anfertigung von Papiersohlen als Källeschutz-
mittel empfohlen worden. Diese Anregung war 
überall auf fruchtbaren Boden gefallen und befon« 
das die Schuljugend belätigle sich unter Anleitung 
der Lehrerschaft ganz eifrig mit der Anfertigung 
fdlcher Papiereinlagen. Durch diesen Uebereifer ist 
der dem KriegSsürsorgeamt zur Verfügung gestellte 
Vorrat so groß geworden, daß dieses a» die Oef-
fenilichkeit die Bitte richtet, von der weiteren Her-
stellung und Zusendung derartiger Papierkohlen ab-
zusehen. ES sind demnach auch au die Wiutersür-
sorgtsttlle der Statthalterei in Graz keine Papier-
sohl » und keine Papierjocke» mehr einzusenden. 

Eingestellte Untersuchung. Die gegen 
die Bedienerin Josesa Pecuik in Tschrett wegen 
Verdachtes des GattenmordeS eingeleitete Unler-
suchung wurde eingestellt, weil kein Giund zu deren 
gerichtlicher Verfolgung vorhanden ist. 

Monatsausweis des Einlagenstandes 
gegen Kassenscheine und Einlagsbücher der k. k. priv. 
Böhmischen Unionboitf: 
Stand am 27. Februar 1915 K 78,387.810 92 

Herichlss' al. 
Wien, 22. Februar. 

Unzulässige Abschaffung aus ganz 
Steiermark. 

Veranlaßt drnch eine vou »er Generalprokura-
tur eingebrachte Nichligkeilsbeschwerde zur Wahrung 
des Gesetzes hat der KassalionShof eine wichtige E :t» 
fcheidung über den Umfang deS AbfchaffiingsrcchleS 
der Gerichte gefällt. Ein Bergarbeiter war vom Be-
zirksgerichle Tüffer wegen u.bertretnng des Para> 
graphen 3.0 lit. f. St >G. (Fälschung einer öff^ul-
lichen Urkunde ohne böse Adftchl) zu drei Woche» 
stiengen Arrestes und zugleich „zur Adsch,ffa»g aus 
Steiermark' verurteilt worden, weil er im Dienst-
tolenbuch eines jüngeren ArbeitSgenoffen daS Ge« 
burtS» und Aussttllungsjahr gefälscht und sich zu 
seinem Fortkomme» dieseS Arbeitsbuches bediente. 
Den Aus'piuch auf »Abschaffung aus Sieieimaik" 
gründet das Urteil auf den Umstind, daß der Ange-
klagte zahlreiche Vordestrasungen wegen strafbarer 
Handlungen gegen die Sicherheit des Eigentums auf-
weist und daß daher in Ansehung seiner Peison Be-
denken obwalten. Auf Antrag der Generaipiokuralur 
hat nun der KaffalionShof erkannt, daß duich die 
Abschaffung deS Verurteilten aus ganz Steiermark 
das Gefttz verletzt wurde; daS Urteil wurde i» die-
fem Punkte — unter Unberührtlasfung der sonstigen 
Strafe — aufgehoben und über de» Angeklagten 
bloß die Abschaffung au» dem Orle ausgeipioche«. 
I n der Begründung wird hei vorgehoben, daß nach 
Paragraph 3L<) St.-G gegen JnlSnder auf Ab 
chaffung aus dem ganzen Kronlande nnr dann er-

kannt werden darf, wenn dies in den Slrasbestim-
mungen auSdiücklich vorgesehen sei. Einzelne Straf-
bcstimmungeu erklären nämlich die Abschaffung ans 
dem Orte, andere auS dem Orte oder ans dem 
Kronlande für zulässig. Die Nedenstrase der Ab-
schasfung könne nur in denjenigen Fällen verhängt 
werden, für die sie im Gesetze bestimmt ist. I m vor-
liegenden Falle habe das Gericht, da sür die trag-
liche Uebeiireinng die Abschaffung aus dem llron-
lande nicht ausdrücklich vorgeschrieben ist, feine 
StrasbefngniS überschritte». 

Graz. 26. Februar. 
Handtaschchenräuber. 

Der erst zwanzigjährige Fleischergehilse Johann 
Stark! auS Lichlenwald hat schon mehrere Slrasen 
hinter sich. Ihm wird vor dem LandwehrDivisionS-
gericht zur Last gelegt am 1. Rov»mb-r 1914 
näch't der Drauübeiftihr in Marburg zwei Damen 
mit dem „Geld her!" aufgehalien zu haben. Eine 
der beiden warf ihm daS Geldtäschchen hin. mit dem 
er flüchtete. Eisenbahnangestellte hielten ihn auf und 
übergaben ihn der SicherheiiSwache. Ferner foll er 
am 3. November in der Dämmerung der Frau 
Lina Damisch, die er zuerst um einen Herrn Siarkl 
sragte, der im Hanse wohne, da« Geldiä'chen ent-
rissen und die Frau über die St'ege gestoßen haben 
Siarkl gesteht diesen Ueberfall zu, leugnet aber den 
eisten enlichieden ab. Der GerichiShos vertagt die 
Verhandlung behusS Feststellung, od Slarkl zur 
Zeit der Tat schon 20 Jahre alt ivar, und zur 
Vorladung der Mutter, deS Vormunde» und deS 
ehemalige» Lehrherrn. Zur leichtere» Erkennung des 
Angeklagten durch die Ueberjallenen muß er bei der 
nächsten Verhandlung in den Zivilkleidern erscheinen, 
die er zur Zeit der Tal getragen hat. 

Marburg, 27. Februar. 
Eine kroatische Komtesse als Russen- und 

Serbensreundin. 
Bor dem Landwehr-Divisionsgericht (Vorsitzen-

der Major von Heidegg. Verhandlungsleiter Major 
Stetiger, Vertreter der Anklage Oberleutnantanditor 
Dr. von Racie) hatte sich Komtesse Dobrila de Vidovic 
wegen deS Verbrechens der Störung der öffentlichen 
Ruhe gemäß § 65a St.>G. zu verantworten. Die 
Angeklagte, e ne vornehme Dame, 28 Jahre alt, 
wurde von Dr. Rabenlechner (Wien) verteidigt. Sie 
bekennt sich zu streng aristokratischen Grunsfätzen, 
ihr Vater ist kaiserlicher Vasall und Lehensinhaber 
zweier Herrschaften in Dalmatien. Komlesse de Vi« 
dovic hat nach dem AuSbruchc dcS Krieges bei offe-
nem Fenster das Hetzlied „Hei Slovane" gespielt 
und gesungen. Als sie deshalb von einer loyalen 
Kroatin getadelt wurde, erwiderte sie mit den Rasen 
„Hoch Serbien! Nieder mit Oesterreich!" Außerdem 
hat sie beim AuSmarsche eine» zumeist auS Soldaten 
rumänischer Nationalität bestehenden Bataillons diese 
n der unflätigsten Weise geschmäht und ihnen zuge-
rufen, sie sollten, statt gegen ihre (der Angellag eu) 
Brü»er, lieber gegen Oesterreich kämpfen. Auch sagte 
sie ihnen den baldigen U:ttergang voraus und rühmte 
die Stärke der russischen HeereSmachl. Sie ist nur 
teilweise geständig, bekennt jedoch, mit den Serben 
zu sympathisieren. Aus den Vorhalt, wie sie als 
kalhollsche Kroatin eine solche Gesinnung haben 
könne, erklärte sie, daß in nationalen Dingen das 
religiöse Bekenntnis ohne Belang sei. Die Zeugen 
bestätigen die der Angeklagten zur Last gelegten 
Aeußerungen, woraus diese bemerkt, daß ihr die 
Zeuge» feindlich gesinnt seien, weil sie als „Aristo-
kralin mil ihnen nicht verkehren" wolle. Komtesse de 
Vidovic wurde zu einem Jahre schweren und ver-
schärften Kerkers verurteilt. Der Verteidiger meldete 
die Berufung an. 

Die ärztliche Wanderpraxis freigegeben 
Samstag pnbliz erle der VerwaltungSgerichtS-

hof feine Entscheidung über die zwei Beschwerden, 
welche der Wiener Zahnarzt Dr. Karl Unger gegen 
daS Ministerium des Innern erhob, weil ihm dieses 
die Ausübung der zahnärzllichen Praxis in Gmünd 
und Eisenerz untersagt hatte. Der Verwaltung«-
genchishvf hob die angefochtene Entscheidung deS 
Ministeriums des Innern, insofern sie sich auf die 
Ausübung der zahnärztlichen Praxis in Zifener; 
bezog, als gesetzlich nicht begründet auf, wies jedoch 
die zweite Beschwerde betreffend die vorübergebende 
Täligkeit Dr. UngcrS in Gmund als unbegründet 
ad. I n der sehr umfangreichen Begründung stellt 
sich der Berwaltungsgerichtshof auf den für die ge-
samte Aerzleichaft hochwichtigen RechtSstaudpuukt, 
daß e« jedem Arzt freistehe, seine Proxi» zeitweilig 
auch außerhalb des Sprengel« der Aerzlekammer 
auszuüben, welcher er auf Grund seines festeil 
Wohnsitze» zugeteilt ist. Nur muß diefe vorüber-
gehende Ausübung der ärztlichen Praxis den Sa-
»ltäisSehörden in solcher Form kundgemacht werden, 
daß sie wissen, zu welcher Stun?e, an welchem 
One und wie lan^e der ortsfremde Arzt seine 
WauderpraxiS ausübt. 

Schrifttum. 
Bon Waldhe ims Konduk teur , diesem 

bekannten und beliebten Fahrplanbuche für die öfter» 
reich'sch-ungarische Monarchie, ist soeben eine Neu» 
ausgäbe (Februar 19 >5) erschienen, die bi» aus 
weite,eS gilt und in allen Buchhandlungen, Tabak-
trafiken, ZcitnngSve»schleißen oder direk'. vom Ber-
läge der Waldheim Sberle, A.-G . in Wien 7., 
Andreasgafse 17. gegen Bareinsendung von 1'30 ft 
erhältlich ist. Da infolge der kriegerischen Berhält-
nifse schon seit längerer Zeit keine neue Ausgabt 
erscheinen konnte, wird die jetzige den längst fühl-
bar gewordenen Bedarf decken und damit auch zur 
Erleichterung de» Re'seoerkehreS beitragen. 

Warschau, P a r i s . London — diele drei 
Namen waren unS »u keiner Z tl so «ellustz, wie 
jetzt Sliemil« wurden aber auch solche Wüaiche daran 
gek.iüvll, wie ste »un infolge de« Weltkrieges selbst-
verständlich jedermann in Oesterreich Ungarn und Veuiich-
land wie in dei. verbündeien Tüikei dezt. Diese sowie 
die stch vorberellendin Ereignisse auf den verschiedenen 
«rieg»schaupläzen »»wecken besondere« Interesse filr die 
Umgebungen der drei SlSdie, die un» in sehr neller, 
übersichilicher Weis- in den neu erschienene»» .,̂ reyiag-
schen Karte« der U ngebung »»on LZaricĥ u l:7ö0,000, 
Pari«. 1:200.0'Jlt und Lonvon 1 :200.4)00 der 
«artograpdischeu «„stall G. Zr<yia, u. Serndt, Wien, 
7., Stoileniel?gasse 02, ju dem billigen Preise von 
je 2V Heller (mit Porto Heller, alle drei jusam-
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mm mit Porto 70 Helle«) vorgeführt werden. Die 
Einzeichnung der Befestigungen, sowie de» Gelände« 
und dc» Walde» machen die in fünf Farben schön au»-
geführt'», außerordentlich billigen Karten zu vorzüg-
lichtn Behelfen, deren Beschaffung (gegen Einsendung 
de» Betrage», auch in Briefmarken, an eine Buchband-
tung oder den Verlag S. Fr<»tag u. Bernd!) besten» 
>u empfehlen ist. 

V e r m i s c h t e s 
D r e i Gebete. 

Auf einsamem Posten, im Eternenschein, 
Auf Frankreich» Gefilden steht allein 
Sin junger Soldat; er horcht und lauscht; 
Wa» ist'», da» in den Wäldern rauscht? 
Der Brüdir Schlaf er treu bewacht 
Vor Ueberfall in gefährliiter Nacht. — 
Doch alle» still. Der Rachtivind behende 
Streichelt die Stirn ihm — wie Mutier Hände l 
Wie wohl da» tut, wie weich und lind, — 
Fern betet die Mutter für ihr Kind. 
Auf einsamem Deck, aus offenem Meer. 
Der junge Matrose späht umher, 
Ob heimtückisch auch der Brite naht. 
Den lang' sie erwartrn von früh bi» spat. 
Vergeblich harrt er. »oll Kampflust und Mut. 
Der Mond scheint hell, still liegt die Flut. 
Der Seewind umfächelt ihm ©lim und Mund. 
Wa» ist'», da» ihm liebkost in dieler Stund'? 
Fern betet die Braut im Käinrnerlein: 
„D Goit, beschütze den Liebsten mein!" 
An Ruhland» Kreuze, auf einsamer Wacht, 
Der Landwehrmani. steht in sternklarer Nacht, 
Die Schlacht ist geschlagen uno unser der Sieg, 
Heiß war der Tag und blutig der Krieg. 
Ring» ruhen die tapferen Kämpfer au», 
Nur er «acht allein und denkt an zu Hau»'. 
Da »ittert ein Lüftchen um Wang' ihm und Bart, 
So sanft und schmeichelnd, so lind und »art. 
Drheim h>bt sein Kindlei» da» Händepaar: 
.Bcscdüh' mir den Vater vor Tod und Gefahr 1" 

(„Rundschau".) Frieda Hessen. 
Raub Mordversuch e ine» M i t t e l -

schüler». Au» Olmütz wird berichtet: Dieser Tare 
wurde in der Vorstadt Hokolein der sechzehnjährige 
Mittelschüler Anton Vyiloujil, Sohn eine» Konzuk-
lern«, wegen Raubmordveisuche» verhaftet. den «r an 
der Gittin dc» Station»voi stände? Marie Delezel ver« 
übt hatte. Vy»loujil drang in die versperrte Wohnung 
de» Vorstande» ein. wo er einen sür die Olmützer 
Staatebahndirektton bestimmten Geldbetrag von einigen 
zehntausend Kronen vermutete. Frau Dolezel über-
raschte ihn und rief um Hilfe. Da stürzte sich Vy»-
louzil auf die Frau und e» entstand ein »erj.veiieltc« 
Ringen, wobei der Räuber der Frau sechs schwere 5x1-
hiebe in den Kopf versetzte. Der Zustrnd der schwer-
verletzen Frau ist hoffnungslos. 

Verdeutscht» » g d e r S p o r t f r a g e . Wenn 
irgendein Gebiet dringend der gründlichen Sp>achen-
ronigung bedarf, so ist e» die Sportsrage, die von 
fremdländischen, häßlichen und großenteils schwer 
verständlichen Worten und Ausdrücken wimmelt. Es 
ist erfreulich, daß in dieser Hinsicht die Sportver-
einigungen im österreichisch ungarischen Bundeelaud 
mit gutem Beispiele vorangehen. I n den Ausschrei-
bungen für die Wiener und Ofen Pestcr FrühjahrS-
rennen ist ein« ganze Anzahl entbehrlicher ausländi-
scher FachauSdrücke du ch deutsche ersetzt, die die 
Sache ebensogut bezeichnen. So sind die „Steeple-
EhaieS" durchweg zu „HinderSniSrennen" und die 
„Handicap»" zu „Ausgleichsrennen" geworden. Da» 
„Maiden-Rennen' heißt jetzt „Rennen für sieglose 
Pferde", und e« wird nicht mehr „gehandikapt", 
sondern „gewichiet". Dazu treten ferner die nahe-
liegenden Verdeutschungen: Renn - AuSsch-etbungen 
für „Proposttionen-, Frühjahr» Rennen sür „fa>ih. 
jahrsmeeting", Renngesetze für „Rennreglement" und 
Versteigerung für „Auktion". E» bleibt aus dem 
Gebiet der Sportsprache für verständige Berdeut-
fchungSarbeit noch viel zu tun, felbst wenn man an-
erken»t, daß eine Reihe englischer Ausdrücke, deren 
völlig» Einbürgerung sich durch die Geschichte des 
Rennbetriebes rechisertigt, voiaussichtlich kaum durch 
deutsche Worte ersetzt werden können. 

E i n S e i t e n stück zum O r d e n de« 
E i s e r n e n K r e u z e « bildeten, wie wir der 
.Bibliothek der Unterhaltung und des Wissens" 
entnehmen, in den Jahren 1814 und 13>5 der von 
dem Kursürsten Wilhelm l. von Hessen am 13. März 
1814 gestiftete „Orden vom eisernen Helm". Sein 
Zweck war nach der Slistuugsurkunde der, da« 
Verdienst vor dem Feind besonders auszuzeichnen. 
Der Orven hatte zwei Klassen und ein Großkreuz 
und bestand für die beiden ersteren in einem in 
Silber gefaßten schwarzen Kreuz au« Gußeisen, I 

das in der Mitte der Vorderseite einen offenen Helm 
trug, an dessen beiden Seiten den Namca?zug 
W. K. und am unteren Ende deS mittleren Bal-
ken« die Jahreszahl >914. Dieses Kreuz wurde an 
einem roten Ban)« mit weißer Einfassung, den kur-
hessischen LandeSsarben, im Knopsloch getragen, und 
die erste Klasse enthielt außerdem noch ein Kreuz 
mit silberweißer Einfassung aus der linken Brust. 
Da« Großkreuz, von doppelter Größe wie die bei-
den Klassen, sollte an einem roten Bande mit wei-
ßer Einfassung um de» HalS getragen werden. Die 
erste Klasse deS Ordens konnte nur jemandem ver-
liehen werden, der die zweite Klaffe schon erworben 
hatte, so daß auch solche Kriegsteilnehmer, die be-
reits andere Orden besaßen, für ihre Auszeichnung 
in dem neuen Kriege zunächst nur die zweite Klaffe 
deS eisernen Helm« erhalten konnten. DaS Groß-
kreuz konnte nur einem kurhessische Truppen beseh-
ligenden Osfizier verliehen werden, der in einer 
Schlacht zum Siege entscheidend beigetragen oder 
selbst de» Sieg erfochten oder eine feindliche Festung 
erobert oder eine deutsche Festung gegen den Feind 
erfolgreich verteidigt hatte. Obgleich der Orden nur 
sür ku.hessische Militärpersonen bestimmt war, sollte 
er jedoch auch HeereSangehörigen der verbündeten 
Mächte verliehen werden können, die im aktiven 
Dienste bei den kurhessischen Truppen sich durch 
Taps-rkeit vor dem Feinde hervortaten. Ueber die 
Erteilung deS Ordens des eisernen HelmeS wurde 
eine Uiknnde auSgesertigt, die der Familie de« Au«, 
gezeichneten al» ein ewigeS Andenke» verbleiben 
sollte. Die Namen der Ausgezeichneten wurden in 
den öffentlichen Blättern bekanntgemacht und jede 
Gemeinde verzeichnete die au« ihrer Mitte hervorge-
gangenen Ritter dc« OrdenS auf einer Tafel, die 
in der Kirche an einer in die Augen fallenden Steell 
aufgehängt wurde. DaS Großkreuz und die erste 
Klaffe diele« Ordens sind überhaupt niemals, die 
zweite Klaffe desselben im ganzen an 146 Krieg«, 
teiln,hmer, an 94 Offiziere und 52 Mannschaften, 
verliehen worden, und daS Ordenszeichen befindet 
sich nur noch im Besitze einiger althessischer Fami-
lien, im Hessischen Museum zu Kassel sowie in der 
im Zeughause zu Berlin aufbewahrten Sammlung 
aller Orden und Ehrenzeichen sämtlicher ehemaliger 
und gegenwäl tiger deutscher Bundcsstaaten. 

M s einem österreichischen Kriegs-
tagevnch. 

Der Kompagniehahn. 
Ja, wenn wir den nicht hätten, den Schneider 

Schediwi I Bei unS wär' eS nicht so gut gegingen, 
wie bisher, wenn wir den lustigen Kau; nicht i» 
unseren Reihen hätten Schon der Abschied, als wir 
einwaggoniert wurden, wäre für den einen oder an« 
deren melancholischer gewesen, wenn Schediwi nicht 
urch seine „Kunst" heiter über die Trennung hin-

weggeholfen hätte. Er mußte selbst von einem w.i-
nenden Weibe scheiden. Dabei mochte ihm nicht ge-
rade besonder« wohl zumuie gewesen sein; aber er 
ließ stch davon nichts anmerken. Er nahm Zuflucht 
zu seiner „Kunst", von der wir damals die erste 
Probe erhielten. Ich glaube nicht, daß er son>' viel 
kann, vielleicht ist sogar seine Schneiderei nicht weil 
her aber — krähen, ganz täuschend kiühen wie ein 
ausgewachsener kräftiger Hahn, der stolz d,n roten 
Kam», hochreckt, das kann der Schediwi samoS, so 
zwar, daß er sich mit dem einen „Stück!" in jedem 
Varietce hören lassen und deS Beifalles sicher sein 
könnte. AlS Schneider Schediwi statt wie viele fei-
ner Kameraden rührselige und m<hr oder minder 
gewaltsam zuversichtlich klingende Abschiedswoite zu 
machen, einfach den Kopf hintenüber bog und zu 
krähe» anfing, laut und schmetternd und kämpfe«-
mutig wie nur irgendein Hahn auf dem Mist, da 
lachte nicht nur seine Frau unter Tränen, da 
lachten alle, die sich vor dem Zug und darinnen 
befanden. 

Ruf allen Stationen, auf denen unser Zug 
aus seiner langwährenden Fahrt nach Galizun hielt, 
steckte Schediwi den mageren Kopf zum Fenster hin-
auS und ließ dal gleiche virtuose Krähe» erschallen. 
Er krähte bei der Einsahrl und bei der Aussahrt, 
und den Mädchen, die aus den Stationen den Labe-
dienst versahen, brachte er gleichfalls seinen Dank 
krähend dar. DaS muntere Echnetderlein krähte auch 
sonst bei allen möglichen passende» und unpassende» 
Gelegenheiten. Wuide zum Marsch besohlen, k äh e 
er: wurde Quartier gemacht, krähte er; begegneten 
wir ei> em TiuppentranSport, kiähte er; kam die 
„Gulaschkanone* in Sicht, krähte er; er krähie zum 
Zapfenstreich und zum Morgenweckiuf. Fö>mliche 
Arien krähie er, als wir die russische Grenze über-
schritten, und er tat et so natürlich, daß alle Hähne 
im Dorf, durch das wir marschierten, sich angeregt 

| fühlten, ihr helles Kikeriki erschallen zu lassen, 
was von unserer Mannschaft m.t lautn» Jubel auf-
genommen wurde. 

Durch seine Erfolge aufgestachelt, versuchten sich 
einige Ehrgeizige in der Nachahmung anderer Tier-
stimmen, so daß man eine Zeitlang inmitten der 
ödesten, von Menschen und Bieh veilafsenen Land-
strecken das Gurren der Tauben, das Quaken der 
Enten, das Grunzen der Schweine und den dumpfen 
Muhruf der Rinder zu hören, bekam. Der Weitbe-
werd endete jedoch bald, »enn keiner vermochte e« 
dem Schneider gleichzutun, der das Krähen inner» 
halb der diesem Naiurlaut gezogenen Grenzen ab-
wechSlungSreich zu stimmen vermochte, e« bald jugend-
lich hell, bald ältlich tieftönend, einmal raufhändle-
risch übermütig. ein andermal stolz und grollend 
grimmig eriönen ließ. 

Ei» anderer Soldat meiner Kompagnie blies 
äußerst kunstfertig auf der Mundharmonika Wen« 
er den Radetzkymarich oder da« Liet» vom Prinz 
Eugen, dem edlen Ritter, anstimmte, fielen sogleich 
alle Mann der Marschabteilung singend ein. so lange 
das erlaubt war. Doch bei den anstrengenden weiten 
Märschen, die wir aus schlechten Wegen in großer 
Eile zurücklegen mußten, konnte der Bläser ans die 
Dauer feinen Atem nicht an daS Instrument abge-
ben. Da war ei nun jedesmal, wenn die Gangart 
sich verlangsamte, die Köpse der Soldaten zu hängen 
anfingen, der Schneider, der mit seinem klare» 
Krähen die Wegwüden aukmunterte und zum Durch-
hallen eineS tüchiigen Tempo« anregte. Die Mann-
schast lachte, und lachend und cherzreden wechselnd, 
marschierte sie im gleichen Schritt und Tritt gleich-
sam erfrischt weiter. 

Darum erwies sich auch trnsft Haupimann dem 
.Kompagniehahn" sehr gewogrn, was sich hauptsäch-
lich in der Verabreichung von Rauchstoif auS der 
handk<,ffergroßen Z'garrentasche kundgab. Nur ein-
mal vei sagte Scheviwi als „Künstler", und zwar just 
in einem wichtige» Augenbl ck, in einem Augenblick, 
wo'e« um Leben und Tod ging. Dob gerade der 
„Vcrager" tat s« gute Wirkung, wie sie das volle 
Gelingen kaum zustande gebracht haben würde. Das 
war damals, als wir zum erstenmal ins Feuer rück-
ten. „Schediwi, Sie wissen, daß wir gleich stürme» 
werden. Wenn Sie, sobald ich Besehl zum Vorgehe» 
gehe, krähen, k> ästig, weithin höroar krähen, und wir 
den Feind verjagt haben und gesund bleiben, kriegen 
Sie von mir z«ch» Kronen." So hatte der Haupt-
mann gesprochen. Der „Kompagniehahn" schlug die 
Hacke» zusammen, und, die linke Hand an der Hosen-
naht, die rechte am Kappe>ischi>m, sagte er kurz: 
„Zu Befehl. I wir'« scho mach'»!" 

Aber er „machte" eS nicht. 
AlS wir mit aufg.pslanzten Bajonett zum Ltur» 

vorgingen, da entwich der vor Aufregung gewürgte» 
Kehle unsercS lieben Schediwi ein Laut der sehr 
seltsam war, ober nicht die geringste Aehnlichkeit mit 
einem Hahnenschrei hatte. Jämmerlich quäckend und 
gequetscht, zaghaft dünn quälte sich ei» un sagbar» 
Ton hervor, über den Schediwi selbst sich bis zu» 
Schreck verwundert zeigte. Die Mannschaft ober, die 
statt deS erwarteten und schon vertrauten Hahoea-
schrei« diesen noch nie gehörten und unwiederholbareu 
Ton vernahm, brach in brüllende« Gelächter au«. 
Und lachend und biüllend, hu»raschre<end und krähend, 
stürmten meine todrSmutigen Burschen mit ge'äUte, 
Siicheisen gegen den verschanzten Feind, den da» 
wahi hast höllische Gebrüll und Gejohle dermaßa 
entsetzte, eaß er kaum erntthaste Anstalten zur wirk-
samen Aowehr traf. Ein paar Kugeln nur pfiff» 
un« entgegen und über unS hin, dann aber wäre» 
wir schon am Schützengraben und fast Leid an Lot 
an den Russen, die waffenlos die Hände hoben. 

Am Abend, deim Liwakseuer, krähte Schediwi 
wieder. Und diesmal gelang ihm der Schrei wie 
noch nie. Er hatte aber auch alle Uisache dazu, s» 
freudig zu krähen, denn der Herr Hauplmann hatte 
ihn zwar „Patzer" gescholten, datür aber zwei „Ze^ 
ner" gegeben. 

(Aus dem Märzheft von Westermann'S Monat«« 
Heften.) 

Moden-und fainilienblatt | Hängn 

2Xoon*tLje 40 teitU mit SchillHtog* 
uT>u.r«(^1 | l Qflh »»* r "•-TTiiif̂ r*- J n. 0 U «u—»n imm 

t n U - Inn M Ml Hilf) 14*11. fcwltt 
jährlich: I»utt i l le Bilder u. Modells 
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«Kundmachung. 
weiterhin mit 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cill i gibt bekannt, daß Spareinlagen wie bisher auch 
mit 

4 0 
0 

verzinst werden. Ueber neue Einlagen oder Nacheinlagen kann der Inhaber eines Emlagebiichels 
jederzeit, auch bis zur ganzen Höhe der Einlage, verfiigen. 

Spareinlagebücher der eigenen Ausgabe und die Kriegsanleihe werden kostenfrei in 3$er* 
Wahrung übernommen. 

Auswärtigen Einlegern stehen Pvsterlagscheine kostenlos zur Verfügung. 
Aus Anlaß des üvjährigen Bestandes der Sparkasse werden im laufenden Jahre schön aus-

gestattete Eiulagebiicher, die sich besonders zu Gefchenkzwecken eignen, herausgegeben. 

•<* •> «.'• «A9 «.<• •'« •»9 «JA »«• • v 

V e r n i o u t l i 
die f e i n s t e Qual i tä t i s t z u h a b e n in d e r 

Dalmatiner wein-Meriaat 
F tlaikovi«*. €iüB 

En gros. fil»lip(plal% 8 . F,n dctail. 

Teile höflichst den sehr geehrten Bewohnern von Cilli und Umgebung 
mit, dass ich die 

SargnieMagc 
vou dor Firma Wratsehko käuflieb erworben habe nnd werde diese nebst 
meinem T f t t b c l - u n « l TMp<»z! i»rerjp4*ftc laäs<e weiter führen. 

Um geschätzte Aufträge ersucht 

Anton Baumg-artner 
Cilli, H e r r e n g a s s e 2 5 . 

_«»T* »T* »T6- »T* »T* »T* »T« »T« »T* »T* »T* »T* »T6 »T* »T* *?• »T* »T* *T» »T«»?«»T* »T* »-T* »T« »T« 

W Z • • 

i BmiMMnickttki 
= Druckaufträgc = 
in jeder beliebigen Husfübrung 
bei massiger Preisanstellung. 

Ppstsparkaffc-Rechnnng LK.ttOt» 

Geschäftsstelle: Cilli 

Inseratenaufträge 
kur ciie Deutsche Slacbt xverclen 
nach billigstem Carif berechnet. 

• • Kernruf Nr. Ü1 «« 

Rathausgasse Nr. 5 
r m 
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Eisendreher 
für Akkordarbeit, bei hohem Tagesverdienst, s o f o r t 

g e s u c h t . Anmeldungen : 

Maschinenfabrik E. Spangher & Co., 
T r i e s t — S . S a b b a , via V a l m a u r a 14. 

ZI. 254j/1915. 

Kundmachung, 
Auf Grund des § 3a dos Gesetzes vom 30. April 1870, Nr. ß8 

B.-G.-Bl. und des § 20 Absatz 4 und 5 der Gemeindeordiiung fstr die 
Stadt Cilli vom 21. Jänner l£67 Nr. 7 L.-G.-Bl. wird aus sanitären 
Rücksichten verordnet: 

Im Lebensmittelverkehre ist dem Käufer verboten, vactibezeichnete 
Waren vor vollzogenem Kaufe zu berühren: 

1. Alle Fleischarten im ausgeschroteten Zustande. 
2. Alle jene Lenensmittel, welche in der Foim genossen werden 

können, in welcher sie zum Verkaufe gelangen, wie zum Beispiel: Milch, 
Rahm, Butter. Käse, Topfen, Fett, Speck, Brot, Semmeln, Salat, Sauer-
kraut, saure Rüben, Obst und Südfrüchte. 

Uebertretungen dieses Verbotes werden gemäss § 43 der Gerne» ode» 
Ordnung für die Stadt Cilli mit Geldstrafen bis zum Betrage von 100 K 
oder im Falle der Zahlungsunfähigkeit mit Einsehliessung bis zu 10 Tagen 
geahndet. 

Stadtamt Cilli, am 2. März 1915. 
Der Bürgermeister: Dr. Heinrich v. Jabornegg. 

Grundstück 
Ackergrund, im Ausmasse von 
1 */, Joch, in der nächsten Nähe der 
Stadt, ist billig zu verpachten. 
Näheres bei Frau Marie Berger, 

Franz Josef Quai 2. 

zu v e r m i e t e n . 
H a u p t p l a t z 1 5 . 

Zu vermieten 
1 Sparherdzimmer. Anfrage Gisela-
strasse 13, I. Stock. — Daselbst 
werden H a u s m e i s t e r l e u t e auf* 

genommen. 

in der nächsten liähe des Garnisons-
apitales ist zu vermieten. Anschrift 
an die Verwaltung des Blattes. P. 

Ein tflchugxr 

K O M M I S 
oder V e r k ä u f e r i n (Gemischt-
Warenhändler) und ein L e h r j u n g e , 
beider Landessprachen mächtig, wer-
den sofort aufgenommen. F ranz 

J o n k e jun.. Oplntnitz. 
Bei der Gutsverwal tung 
Waldgut Wei tens te in 

gelaugt ab heute t rockenem 

Buchenseheit-, 
Prügel- und 

Astholz 
sowie auch etwas w e i c h e s 
B r e n n h o l z zum Verkaufe. 

Gefällige Zuschriften an die 

Gutaverwakung. 

Schöne Wohnung 
in Gaberje, ganzes llaus zum Allein-
bewobnen, 3 Zimmer, grosse Ksiche, 
2 Dachzimmer, grosser Vorraum, Hof, 
Garten etc.. sofort zu vermieten. 
Monatszins 70 Kronen. Näheres beim 
Eigentümer Josef Jarm>»r, Hol/.platz. 

Droger ie J. F ied le r 
empfiehlt: 

H i n d e n b u r g -
R a s i e r p a s t e 

vorzüglicher Ersatz fstr Wachauf 
und Euxesis 

eine sehr gros e Tube 2 Kronen. 

Neolincreme . . 80 Heller 
Neolinseife . . 80 Heller 

Zwei kosmetische Artikel bester 
Qualität 1 

- f eruthrs -
der Stadtgemeinde Cilli. 

Ländl iches v i l lenar-
t i g e s Haus mit 2 WobnuUtfrO 

Zimmer, Küche samt Zubehör; Acker, 
Garten, Wrinhe<ken nnd Obstbäume, 
sowie Wirt*chaftsgebSude, ausge-
zeichnete ertragsfähige Weinfechsacg. 
Sehr t.reiswfirdig. 

S t a d t h a u s in Cilli, *>>>-
mit Vorgarten und Grund-

stücken. die sich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössero 
Wobnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s w. ist mit den Grund-
stöcken oder ohne dieselben preis-
würdig tu verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch nach Ausuias» ohne dem 
Hnu»e «bt «g.'S-Ti. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntaie, an der Reich«-

sirasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stellend aus einem komfortablen ein-
stöckige» Herrenhause mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen. Wagenrt-mise etc. o. sehr 
ertragfihiger Oekunomie ist sofort 
pVciswflrdiir tn verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a u s , nengebaut, mit Gat t wirtschaft 

branntweinschank, Trafik u. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Niih« von Cilli. i ' t preis würdig 
t u verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-

— fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemttsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-LembiTg nächst 
Bad Neuhaus billig tu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hausn. Reichlich« 
•••iegrnh«it für Jagd und Fischerei. 

Vil lenart iges 
G e s c h ä f t s h a u s mit acht 

Ziu> liiern, Küche und Garten in der 
nntnittelb&ren Nähe von Cilli. m b i t 
Bangrund, ist sofort preis würdig tu 
verkanten 

Ausserdem 

Eine Real i tät beBtehend aas 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit '/« J °ch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min vom Karorte Bohitsch-
Sauerbruno entfernt , tn verkaufen. 

Ein B e s i t z in der N lhe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem G a s t h a u s und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flachen mvise von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen Ut wjg»-n lieber-
Ste l lung sofort preiswert tu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa »-> <i* 
unmittelbarsten Nähe von Cilli. ein 
Stock hoch, mit 17 Wofcnräamen, 
nabst grossen Garten, reizende Aus-
sicht. ist sofort preiswert tu verkaufen. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
fn der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
hau*. Stal l , Presse, Holtlage. Schweine-
stall, 2 Joch Bebetigrund nebst grosser 
Wiese. Preis .WIM) K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
WohnhaUS mit schönem Ge-

müsegarten in d r Stadt Bann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Villa Wohnhans in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 

je 3 Zimmer, Btdethnmer Dienst-
botenzimmer and Zugehör. 1 Mm-
sardenwuhnang mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
prei&wdrdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Weingar tenrea l i tä t , 
herrlicii s t iegen, am La)<berg ob CHl, 
bestehend aus 2*/t Joch Weingarten, 
durchgehend» Amerikaner- Beben. 4 
Joch schlagbareu Wald, 2 ' / , Joen 
Wiese etc.. Herrenhaus mit Winzer-
wohnung, 2 Stallungen, IIolzKge nnd 
Heuhütte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

sind noch viele preiswürdige Realitäten nnd 
Geschäfte ku verka ken 

Zu k a u f e n g e s u c h t : 
Ein L a n d w i r t s c h a f t - Ein k l e i n e s A n w e s e n 
l i cher B e s i t z >n der Grösse bestehend au» etneui gut erhaltenen 

von 15 20 Joctj .mchtbareu Bodens, Einfamilienhaus« und 3 — 3 Joch 
Diit gut erhaltenem Hause. ; Garten. 

Anskiinfte wei d« n im Stadtamte Cilli während der Auits-
«»nnd»*»» 

J u n g e r 

J 

mit guter Ausbildung, streng solid, 
findet guten Posten bei B r ü d e r 

S l a w i t s c h i n P e t t a u . 

Tücht ige , f l e i s s i g e 

Eiseiidrchcr 
werden sofort bei gutem Lohn auf-
genommen. Anzufragen bei Berg-
inspektor Nowak, Graz, GriejkaiöO, 

IV. Stock, Tür 15. 

A u s w e i s 

über die in städt. Schlachthaus« in der Woche vom 22. bis 28. Februar 1915 vorgenommenen Schlachtung» 

iowie die Menge und Gattung deS eingeführten Fleisches. 

N a m e 

de« 

Fleischers 

e 4 i « 0 n i | i i 
dtza. an*-tu im rt tu g«n« n ÖtUifrn Eingeführtes Fleuch tn « l l oq ra»» 
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Cuje* Franz 

Juttflei Li vwiq . . . . 
Janschei Mart in . . . 

1 4 
1 1 

4 — — — — — — * — — — — 

Knrt Bernhard . . . 
ttossät Ludwig . . . - — — 1 1 2 — — — — _ 
LrStoiidet Ja lob . . . 2 14 4 — 5 2 
-ISuy.l t u i | r • • • • • • 
Ptevlschat Franz — 

1 

«edeuxdegg Zoief . . . 4 12 — 10 5 — — — — 1 • — — — — — — . 
vellal i «an i . . . . . 1 — 1 
Stelzn Joies . . . . — 1 - — 2 3 — — — — — — — — — — — — -

II Snppan Johann . . . — 3 — — 2 3 — — — — — — — 106 — — — — -

Uuiegg Jtuooil . . . . — • — 

| | OaNwirt« — — — — 1 6 — — — 
— 

— — 35 — — — — — 

| t<nmie 

Echriftleilung. Verwaliung, Druck und Ver t ag : LereinSduchdruckerei .Le le ja" in Eilli. — Berantwortlicher Letter: Guido Echtdlo. 


